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Die Sonnenblume – ein Teil der Kirchengemeinde
Die Evangelisch–Lutherische Kirchengemeinde Brannenburg / Raubling ist in Raubling Betriebsträgerin des Kindergartens/Krippe „Sonnenblume“, des Kinder- und Jugendhauses „Raupennest“ und des Kindergartens „Pusteblume“.

Diese Trägerschaft bedeutet eine große Verantwortung für das Personal (ca. 40 Personen) und vor allem für die den Einrichtungen anvertrauten Kindern und Jugendlichen (weit über 200).
Verantwortung kommt von Antwort. Mit der Übernahme der Verantwortung für die Kindertagesstätten (Kita) antwortet die Kirchengemeinde auf den Ruf Jesu „Lasst die Kinder zu mir kommen“.

Wir wollen Familien nach der Geburt und Taufe eines Kindes nicht allein lassen. Wir wollen bei der Taufe nicht nur davon reden, dass ein Kind nun ein Kind Gottes ist, sondern wir wollen die Liebe und Güte Gottes, in der das Kind heranwachsen soll, auch erlebbar und spürbar machen. In den Kitas bekommt dieses Anliegen eine konkrete Form und einen konkreten Inhalt. Hier soll das Kind die Erfahrung machen, die sein ganzes Leben prägen soll: 
„Ich bin herzlich willkommen!“
In der „Sonnenblume“, wie in den anderen Kitas, steht dafür ein hoch motiviertes, engagiertes und qualifiziertes Personal zur Verfügung.

Für das Personal wie für den Träger ist dabei die stete Weiterentwicklung der Qualitätsbemühungen in unserer Kind-, Eltern-, und Familienorientierten Ausrichtung ein besonderes Anliegen.
Dabei sind wir als Träger und Personal aber auch auf Eltern angewiesen, die sich engagiert mit Rückmeldungen, Anregungen, Ideen und Initiativen einbringen. Eine große Stütze und Hilfe sind die Elternbeiräte, die aktiv am Leben der Kitas teilnehmen.

Im kooperativen Zusammenspiel aller Beteiligten wird so die Basis gelegt, um Kinder in den Kitas zu eigenständigen Persönlichkeiten zu erziehen. 
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Pfarrer/Trägervertretung                                       Pfarrerin Judith Krauß 
 Thomas Löffler                                                     und Pfarrer Michael Krauß
Vorwort Kindergarten / Krippe
„Jedes Kind braucht 

 

an denen es wachsen kann,


an denen es sich orientieren kann, 


in denen es sich aufgehoben und gebraucht weiß“

(Verfasser unbekannt)
Mit unserer Konzeption möchten wir Ihnen einen Einblick in unser pädagogisches Handeln geben, bei dem das Kind im Mittelpunkt steht. 



Das Leitbild unserer Einrichtung
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· Ein Haus, in das die Kinder und Erwachsenen gerne kommen und in dem sich jeder wohlfühlt ist uns sehr wichtig. Eine wertschätzende Atmosphäre ist die Grundlage für jede Art von Wachsen, Lernen, Entdecken und Entstehen. Deshalb legen wir großen Wert auf ein harmonisches und demokratisches Zusammenleben und gestalten unser Haus freundlich und ansprechend. Unser Umgang miteinander ist bestimmt von Menschlichkeit, Offenheit und Flexibilität.

· Als evangelische Einrichtung wollen wir die Liebe Gottes für die Kinder im Alltag und in der Gemeinschaft erlebbar und spürbar machen. Die Vermittlung des christlichen Glaubens ist uns ein wichtiges Anliegen. Jedes Kind in seiner individualität, soll die Erfahrung machen „Ich bin herzlich willkommen“. Wir vertreten das christliche Weltbild, dass vor Gott jeder Mensch einzigartig, wertvoll und für sich und seine Umwelt verantwortlich ist. Unser Zusammenleben gestalten wir nach christlichen Werten wie Wertschätzung und Nächstenliebe.

· Kinder sind für uns eigenständige Persönlichkeiten mit Stärken und Schwächen, die wir wertschätzen. Sie haben ein Recht auf Bildung, Erziehung und Betreuung.
Wir holen die Kinder in ihrer Entwicklung da ab, wo sie stehen, nehmen sie ernst und begleiten sie beim Spielen, Lernen, Erleben und Experimentieren und bieten ihnen geeignete Lernumgebungen. Wir geben ihnen Geborgenheit, Zeit und Raum, ihre Bedürfnisse innerhalb sinnvoller Grenzen zu leben. 

Kinder dürfen bei uns noch Kinder sein. 

· Eltern sehen wir als Partner, die uns wichtige Informationen über ihre Kinder geben und aktiv mitarbeiten können. Wir wollen für sie vertrauensvolle Ansprechpartner sein, sie in Erziehungsfragen unterstützen und ihnen unsere Arbeit transparent machen. Intensive Zusammenarbeit und gegenseitiger Austausch zwischen den Eltern und dem pädagogischen Personal ist uns zum Wohl der Kinder sehr wichtig.

· Als fachliche, qualifizierte Bezugspersonen und Begleiter geben wir den Kindern Orientierung, Grenzen und Sicherheit. Wir unterstützen sie in ihrer individuellen Entwicklung und sind uns unserer Vorbildfunktion bewusst. Im Mittelpunkt unseres Handelns steht das Leben, wie es den Kindern hier und heute begegnet. 

· Die Kinder können mit Spaß und Neugier lernen, in Situationen des täglichen Lebens, in der Gegenwart und näheren Zukunft selbstbewusst, kompetent, selbstverantwortlich, motiviert und solidarisch zu handeln.
Wer kann zu uns kommen 
Wir bilden, erziehen und betreuen Kinder überwiegend aus dem gesamten Einzugsgebiet der Gemeinde Raubling, aber auch aus Nachbargemeinden. 

Die Anmeldung für das nächste Kindergarten - Krippenjahr (Beginn im September) findet immer einheitlich mit allen anderen Kindertagesstätten aus dem Gemeindegebiet im Frühjahr statt. 

In der Regel nehmen wir im Kindergarten Kinder auf, die 3 Jahre alt sind. 

In der Krippengruppe können Kinder ab 12 Monaten angemeldet werden. 

Die Integrationsplätze sind für Kinder mit Behinderungen/ Beeinträchtigungen oder besonderem Betreuungs- und Förderbedarf offen und berücksichtigen dabei den individuellen Entwicklungsstand eines jeden Kindes.

Über die Aufnahme in den Kindergarten – Krippe entscheidet die Leitung in Absprache mit der Gemeinde und dem Träger.

Bei der Auswahl der Aufnahmen werden folgende Kriterien berücksichtigt: 

· Alter des Kindes in der Krippengruppe (ab 12 Monaten bis zum Kindergarteneintritt)

· Alter des Kindes in einer Kindergartengruppe 

· Kinder in besonderen Lebenslagen und Situationen (z.B. Integrationsplätze)

· Kinder, deren Geschwister die Einrichtung bereits besuchen

· Altersmischung und Gruppenkonstellation

· Hausinterne Krippenkinder die in den Kindergarten wechseln.
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Wo sind wir
Unser barrierefreier Kindergarten wurde 1991 von der Gemeinde Raubling erbaut, feierlich eröffnet und wurde für drei Regelkindergartengruppen konzipiert. Im Jahre 1998 wurde die Integrationsgruppe in der Sonnenblume eröffnet. Inzwischen wurde das gesamte Haus im Jahr 2011 energetisch saniert und zum Teil umgebaut. 

Von September 2012 bis September 2020 gab es eine Kindergartengruppe, eine Integrationsgruppe und eine integrative Krippengruppe. 

Aktuell werden Kinder mit erhöhtem Förderbedarf, in allen Gruppen betreut.

Die Einrichtung liegt am Ortsrand von Kirchdorf bei Raubling in einer sehr ländlichen Gegend, in der aktive Dorfgemeinschaft gelebt wird. 

Kirchdorf ist relativ klein und kann somit gut zu Fuß erkundet werden. 

Der Ortskern von Raubling, eine mittlerweile große Gemeinde mit über 12 000 Einwohnern, ist nur etwa fünfzehn Gehminuten vom Kindergarten - Krippe entfernt.

Die angrenzenden Wiesen, Auen und der Wald sind schnell zu erreichen und können den Bedürfnissen der Kinder entsprechend gut genutzt werden.

Viele Kinder nutzen nachmittags das große Angebot an Freizeitaktivitäten in Raubling und haben somit auch außerhalb der Sonnenblume in verschiedenen Vereinen oder bei sportlichen Aktivitäten Kontakt.
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Das sind wir
Gruppen
Wir sind eine dreigruppige Kindertageseinrichtung, die sich aus 2 Kindergartengruppen und einer Krippengruppe zusammensetzt. 

Je nach Anzahl der Kinder mit erhöhtem Förderbedarf (im Kindergarten max. 6 Kinder und in der Krippe max. 3 Kinder) kann sich die jeweilige Gruppenstärke erhöhen oder reduzieren.
Kinder mit erhöhtem Förderbedarf bedeutet:  Kinder mit verschiedenen Behinderungen / Beeinträchtigungen oder speziellem Förder- und Betreuungsaufwand aufgrund von Entwicklungsverzögerungen. (siehe auch Integration/Inklusion, S.24)
Es können also insgesamt 52 Kinder unsere Einrichtung besuchen. 
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Aktuelle Öffnungszeiten
	Montag
	07:00 – 16:00 Uhr

	Dienstag
	07:00 – 14:00 Uhr

	Mittwoch
	07:00 – 16:00 Uhr

	Donnerstag
	07:00 – 16:00 Uhr

	Freitag
	07:00 – 14:00 Uhr 


Schließ - und Ferienzeiten
Unser Haus ist an max. 35 Tagen im Jahr geschlossen. Diese Schließtage setzen sich zusammen aus
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Die Schließtage werden am Anfang des Kindergartens/Krippenjahres bekannt gegeben und orientieren sich an einer Umfrage zum Bedarf der Öffnungszeiten für die Eltern.
Beiträge

Gebührentabelle Krippe (Alter ca. 1 – 3 Jahre bzw. Kindergarteneintritt)

	Buchungskategorie
	Grundbeitrag
	Getränkegeld/ Spielgeld
	Gesamt

	4,1 – 5 Std
	€ 137,50 €
	14,00 €
	151,50 €


	5,5 – 6 Std
	€ 150,00 €
	14,00 €
	 164,00 €

	6,1 – 7 Std
	€ 162,50 €
	14,00 €
	 176,50 € 

	7,1 – 8 Std
	€ 175,00 €
	14,00 €
	 189,00 € 

	8,1 – 9 Std
	€ 187,50 €
	14,00 €
	 201,50 € 



  
 Gebührentabelle Kindergarten (Alter ca. 3 – 6 Jahre bzw. Schuleintritt)
	Buchungskategorie
	Grundbeitrag

Kiga
	Grundbeitrag

Kiga unter 3
	Getränkegeld/ Spielgeld
	Gesamt 

Kiga
	Gesamt 

Kiga U 3

	4,1 – 5 Std
	68,75 €
	82,50 €
	14,00 €
	82,75 €
	96,50 €

	5,5 – 6 Std
	75,00 € 
	90,00 €
	14,00 €
	89,00 €
	104,00 €

	6,1 – 7 Std
	81,25 €
	97,50 €
	14,00 €
	95,25 €
	111,50 €

	7,1 – 8 Std
	87,50 €
	 105,00 €
	14,00 €
	101,50 €
	119,00 €

	8,1 – 9 Std
	93,75 €
	112,50 €
	14,00 €
	107,75 €
	126,50 €


Seit dem 01.April 2019 fördert der Freistaat Bayern die Eltern der Kindergartenkinder mit einem Elternbeitragzuschuss in Höhe von 100€ gemäß Art.23 (BayKiBiG). Der aufgeführte Elternbeitrag verringert sich dementsprechend.
Geschwisterermäßigung im Kindergarten
1. Kind: 
voller Beitrag

2. Kind: 
abzüglich 13,00 EUR vom Beitrag des 1. Kindes

3. Kind: 
die Hälfte vom Beitrag des 1. Kindes

>> die Ermäßigung gilt sowohl zwischen Kigaplatz und Kigaplatz, als auch zwischen Kigaplatz und

Krippenplatz

Geschwisterermäßigung in der Krippe
1. Kind: 
voller Beitrag

2. Kind: 
abzüglich 26,00 EUR vom Beitrag des 1. Kindes

3. Kind: 
die Hälfte vom Beitrag des 1. Kindes

>> die Ermäßigung gilt sowohl zwischen Krippenplatz und Krippenplatz, als auch zwischen 

     Krippenplatz und Kigaplatz

Das Mittagessen ist auf Wunsch im Kindergarten flexibel buchbar. 

Mittagessen: 3,60 € pro verzehrter Mahlzeit.

In der Krippe essen alle Kinder mit. 
Im gesamten Kindergarten/Krippe ist die Mindestbuchzeit von 20 Std in der Woche zu beachten!

Wir sind ein Team
Unter „Team“ verstehen wir eine Gemeinschaft kompetenter Fachkräfte, die den Kindergartenalltag aktiv gestalten und gemeinsame Ziele verfolgen. Jedes Teammitglied bringt verschiedene Erfahrungen, unterschiedliche Ausbildungen, Stärken, Vorstellungen und individuelle Wünsche mit.

Deshalb achten wir auf die Grenzen und Bedürfnisse jedes anderen, pflegen einen wertschätzenden und ehrlichen Umgang miteinander und arbeiten partnerschaftlich und demokratisch zusammen. Dafür sind persönliches Engagement und gegenseitige Akzeptanz notwendig.
Unser Team setzt sich zusammen aus:
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In regelmäßigen Teamsitzungen einmal in der Woche nutzen wir die Zeit, um uns abzusprechen, Informationen und Beobachtungen auszutauschen, über pädagogische Themen zu diskutieren, uns gegenseitig kollegial zu beraten und Aufgaben zu verteilen. Dabei sehen wir uns als gleichberechtigte Teammitglieder.

Unsere Teamarbeit beinhaltet ebenfalls die gemeinsame Vorbereitung, Planung und Reflexion von Projekten, Festen, Aktionen, Feiern und Elternabenden, aber auch das Erstellen von Elternbriefen, Einladungen, Aushängen, Fachartikeln und Dokumentationen in verschiedenen Arbeitsgruppen.

Durch Supervisionen, Gruppenteams, päd. Teamsitzungen und die Kooperation mit Fachdiensten und Schulen können wir unsere Zusammenarbeit vertiefen und unsere Kompetenzen erweitern. Die stetige Weiterentwicklung durch regelmäßige Fortbildungen und Team tage (Konzeptarbeit) liegt uns sehr am Herzen.

Praktikanten sehen wir als Teil unseres Teams, die Einblick in unseren päd. Alltag erhalten. Hierfür bieten wir Anleitung, Freiraum zum Experimentieren, die Möglichkeit gelernte Theorie praktisch umzusetzen, sowie Erfahrungen für ihre weitere berufliche Entwicklung zu sammeln.

Ergänzt wird unser Team vom Fachdienst (siehe Integration/Inklusion), 2 Küchenhilfen, einem Hausmeister und einer Reinigungskraft. Durch eine intensive Zusammenarbeit, in der wir uns

gegenseitig stärken, unterstützen und vertrauen, können wir uns ergänzen und somit professionelle Arbeit leisten.
Praktikanten sehen wir als Teil unseres Teams, die Einblick in unseren päd. Alltag erhalten. Hierfür bieten wir Anleitung, Freiraum zum Experimentieren, die Möglichkeit gelernte Theorie praktisch umzusetzen, sowie Erfahrungen für ihre weitere berufliche Entwicklung zu sammeln.

Ergänzt wird unser Team vom Fachdienst (siehe Integration/Inklusion), 2 Küchenhilfen, einem Hausmeister und einer Reinigungskraft. Durch eine intensive Zusammenarbeit, in der wir uns

gegenseitig stärken, unterstützen und vertrauen, können wir uns ergänzen und somit professionelle Arbeit leisten.
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So sieht es bei uns aus
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Unsere Einrichtung ist ein kindgemäßer, barrierefreier, farbenfroher und länglicher Flachbau mit einer durchgehenden Fensterfront. In die verschiedenen Räume gelangt man vom Flur aus. Jedes Zimmer hat einen Ausgang zum Außengelände, die drei Gruppenräume und der Turnraum sind zusätzlich mit einer zweiten Ebene (Galerie) ausgestattet. Im gesamten Gebäude wurde auf schadstoffarme Materialien geachtet und die Bodenbeläge sind aus Naturkautschuk und Parkett.
Gruppenräume Kindergarten
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Unsere drei Gruppenräume sind jeweils mit einer zweiten Ebene (Galerie), einer kindgerechten Küchenzeile, einem Brotzeittisch und einer Garderobe im Flur ausgestattet. Die einzelnen Gruppenzimmer sind außerdem in verschiedene Spielbereiche (z.B. Bauecke, Puppenecke, Maltisch, Spieletisch, Kuschelecke) aufgeteilt. Diese Spielbereiche sind durch Schränke, Raumteiler oder Vorhänge sichtlich vom Raum abgegrenzt. 
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Die Ausstattung des Raumes der Krippe orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen dieser Altersgruppe.
Gruppenraum Krippe               
      Funktionsbereiche
Da das kindliche Spiel ein Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit ist, stehen den Kindern zusätzlich unterschiedliche Spielbereiche (Funktionsbereiche) außerhalb der Gruppenräume zur Verfügung. Diese Spielbereiche dürfen unter Einhaltung fester Regeln von Kindern genutzt werden. Nach Interesse der Kinder können die Außenbereiche gemeinsam mit den Kindern umgestaltet werden (Partizipation = Mitbestimmung/ Teilhabe) z.B:

· Kuschelecke 

· Kreativwerkstatt 

· Bauecke usw.
 Die Werkstatt
An der Werkbank stehen den Kindern diverse Werkzeuge, Nägel und Holz in verschiedenen Formen zur Verfügung. Sie können kreativ tätig sein, ihre motorischen Fähigkeiten umsetzen und handwerkliches Geschick entwickeln. Regelmäßig im Jahr finden, die bei den Kindern sehr beliebten, Werkstatttage mit Pit in unserem Haus statt.

 Kinderbistro
In diesem Raum besteht für alle die Möglichkeit sich zur Brotzeit zu treffen. Des Weiteren findet dort auch das Mittagessen für die Kindergartenkinder statt. Geschirr und Getränke (Wasser & Saft) stehen bereit und werden von den Kindern selbständig her und wieder aufgeräumt.
 Ruhe- und Schlafraum
Dieser Raum dient als Schlaf- und Rückzugsraum für die Krippengruppe. 
 Turnraum / Mehrzweckraum
Die Kinder können ihren natürlichen Bewegungsdrang ausleben.

Der große Mehrzweckraum ist gut ausgestattet und es stehen verschiedene alters- und entwicklungsgerechte Sportgeräte wie Matten, Bewegungselemente, Kästen, Bälle, Sprossenwand, Kletterwand, Balanciergeräte usw. bereit.

Das Bällebad ist im Turnraum integriert. Zudem finden im Turnraum gezielte Bewegungsangebote und verschiedene Veranstaltungen (z.B. Elternabende, Gottesdienste, Fortbildungen, Gruppenaktionen, wöchentlicher gemeinsamer Morgenkreis) statt.
 Therapieraum „Sonnenzimmer“
Der Fachdienst nutzt diesen Raum zur Heilpädagogischen Förderung der Kinder. Zusätzlich benutzen externe Therapeuten (Logopäden, Ergotherapeuten…) diesen Bereich. Das Sonnenzimmer dient auch dem Team für verschiedene Kleingruppenarbeiten mit den Kindern und steht den Kindern während der Freispielzeit als Spielbereich zur Verfügung. 
       Küche
Unsere gut ausgestattete Küche wird regelmäßig mit den Kindern 

zum Kochen/Backen und anderen lebenspraktischen Aufgaben genutzt. Zudem wird dort unser geliefertes Mittagessen von 2 Küchenkräften (Teilzeit) für alle Essenskinder vorbereitet und verteilt.
 Waschräume
Es gibt insgesamt zwei Waschräume. Der Waschraum für die Kindergartenkinder verfügt über vier kindgerechte Toiletten und fünf Waschbecken, sowie eine Dusche. Der Waschraum der Krippengruppe verfügt über 2 Krippentoiletten, 1 Toilette für größere Kinder und 1 Toilette für das pädagogische Personal sowie ein kindgerechtes Waschbecken. Zudem gibt es eine Wickelvorrichtung mit Duschbecken. 

Dieser Raum dient nicht nur den pflegerischen Aufgaben (Wickelsituation), sondern ermöglicht den Kindern auch das Erleben von Sinneserfahrungen.
 Besprechungszimmer
Raum für Besprechungen, Elterngespräche und zusätzlicher Ausweichraum für das Personal für Vorbereitungen oder auch als Pausenraum. Zudem können sich Eltern der Krippenkinder während der Eingewöhnungszeit darin aufhalten.

 Teamzimmer
Ein Arbeitsraum des Personals, der für Teamsitzungen und Gespräche genutzt wird.

 Büro
Sämtliche organisatorische Aufgaben und Verwaltungsaufgaben werden hier durchgeführt.

Sonstige Räume
•
Drei Abstellräume

•
Putzkammer

•
Personal - WC

•
Hausmeisterraum

•
Heizungsraum
 Garten
Unser Garten kann von allen Kindern zu jeder Jahreszeit genutzt werden. Er verfügt über ein abwechslungsreiches Spielgelände, das durch einen großen Hügel und viele verschiedene Sträucher, Obstbäume und zwei Hochbeete geprägt sind. Diese Gestaltung regt die Kinder zum Verstecken und Klettern an und sie können den Wechsel der Jahreszeiten mit allen Sinnen erleben. 

Im Winter eignet sich unser Hügel besonders gut zum Schlittenfahren. 

Außerdem kann man in unserem Garten nach Herzenslust schaukeln, rutschen, balancieren, wippen und im Sand spielen. Eine Kinderküche lädt zum Kochen und experimentieren mit Naturmaterialien ein.

Die Gartenspielzeuge befinden sich in einem extra dafür vorgesehenen Gartenhäuschen und stehen für die Kinder zur Verfügung. 

Unsere Fahrzeuge kommen auf dem gepflasterten Weg zum Einsatz. Hauptattraktion im Sommer sind diverse Wasserspielmöglichkeiten. Selbstverständlich stehen mehrere große Sonnenschirme als Schattenspender bereit. Tische und Bänke sind ebenfalls vorhanden.
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Zur Sicherheit unserer Kinder verfügt unser Gartentor über einen Türöffner, der NUR von Erwachsenen betätigt werden darf!
Was brauchen Kinder heute
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Das Wichtigste ist und bleibt für uns jedoch die "HERZENSBILDUNG".
Herzensbildung als Bildungsziel begegnet einem gesellschaftlichen Wandel, der die Emotionen des Menschen als ureigene Kraft für Veränderung erkennt und ins Zentrum der Aufmerksamkeit rücken lässt. Sie basiert auf einem Menschenbild das den Menschen nicht als Leistungsmaschine, sondern als eine Persönlichkeit mit Herz und Verstand begreift, die an Erkenntnis und Entwicklung interessiert ist. Herzensbildung befördert die bereits angestoßene soziale Evolution der Gesellschaft hin zu einer neuen Menschlichkeit und ist auch für uns und unsere Arbeit mit den Kindern in Zukunft unentbehrlich. 

Deshalb ermöglichen wir den Kindern ZEIT und RUHE, um sich individuell und nach ihrem ganz eigenen Tempo in mitten der Vielzahl von diversen Bildungsangeboten sowie der wachsenden Umwelteinflüsse entwickeln zu können.
„Man sieht nur mit dem Herzen gut,

das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar." (Antoine Saint Exúpery)
Kinderrechte
Das Kind steht im Mittelpunkt unserer Arbeit. Dabei ist unser Ziel, die Kinder zu schützen, zu fördern und zu begleiten, ganz nach seinen in der UN-Kinderrechtskonvention festgeschriebenen Rechten. 
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Bild vom Kind
Entwicklungspsychologische und neurowissenschaftliche Studien belegen, dass Kinder von Geburt an mit grundlegenden Kompetenzen, sowie einem reichhaltigen Lern- und Entwicklungspotenzial ausgestattet sind. 

Dabei ist jedes Kind ein Individuum, mit seiner ganz persönlichen Geschichte und einem eigenen Charakter, geprägt vom Elternhaus und vom sozialen Umfeld. Seine Entwicklung gestaltet jedes Kind mit Hilfe seines individuellen Erfahrungsschatzes aktiv mit, indem es beobachtet, erforscht, vergleicht und so mit seiner Umwelt in regen Austausch tritt. 

Die stabile Beziehung zu den konstanten Bezugspersonen in der Gruppe, die soziale Interaktion mit anderen Kindern, sowie eine lernanregende Umgebung sind dabei von großer Bedeutung.

Wir beobachten die Kinder genau in ihren einzelnen Entwicklungsschritten, um so die entsprechenden Lernanreize zu schaffen.

Indem das Kind seine Lernprozesse aktiv mitgestaltet, bildet es in den ersten Lebensjahren ein Fundament für eine bedürfnisgerechte Entwicklung. Dabei steht nicht die Vermittlung von Fakten im Vordergrund, sondern das gemeinsame Erforschen der Umwelt. Das soziale Miteinander, eine positive Atmosphäre, emotionale Wärme und Wertschätzung sind für uns von großer Bedeutung. Zudem lernen Kinder besonders gerne voneinander und miteinander. Diese Bildungsprozesse unterstützen wir durch gezielte Interaktion im täglichen Gruppengeschehen. 

Wir begegnen jedem Kind respektvoll und tolerant und geben jedem Einzelnen die Zeit und den Raum, den es benötigt, sich in einer sozialen Gruppe zu integrieren und individuell zu entwickeln. 

Alle Kinder sollen die höchstmögliche Wertschätzung der Erwachsenen erfahren, unabhängig ihrer Herkunft, ihrer sozialen Situation, ihrer seelischen und körperlichen Befindlichkeit. 

Wir holen jedes Kind da ab wo es sich in seiner Entwicklung befindet, begleiten und stärken das Kind für das weitere Lernen.  

Fähigkeiten der Kinder, die wir fördern und unterstützen (Basiskompetenzen)

       Um mit anderen Kindern und Erwachsenen Beziehungen aufzubauen und sich mit den Gegebenheiten ihres Umfelds, sowie der heutigen Gesellschaft auseinanderzusetzen, brauchen die Kinder viele grundlegende Fähigkeiten.
       Während der Zeit in der Kindertageseinrichtung unterstützen und fördern wir die Kinder bei der Weiterentwicklung dieser Basiskompetenzen. Dazu gehören personale Kompetenzen, Kompetenzen zum Handeln im sozialen Umfeld, lernmethodische Kompetenz und kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen. Sie kommen in allen Bildungs- und Erziehungsbereichen zum Tragen.
	Kompetenz

	Unser Ziel
	Wege zur Umsetzung

	Motivationale Kompetenzen
	Das Kind ist Neuem gegenüber aufgeschlossen. Es kann sein Verhalten selbst beobachten und einschätzen sowie selbstbestimmt handeln. Es ist in der Lage, Aufgaben entsprechend seiner Kompetenzen zu bewältigen.

	· Wertschätzung und Bestätigung des einzelnen Kindes

· differenzierte, positive Rückmeldungen

· aktives Zuhören

· Verbalisierung eigener Gefühle und Wahrnehmung der anderen

	       Selbstwahrnehmung
	Das Kind fühlt sich angenommen und nimmt sich selbst mit seinen Eigenschaften und Fähigkeiten wahr.

Bsp. Selbstwertgefühl, positive Selbstkonzepte, etc.
	· Entscheidungs- und Wahlmöglichkeiten für die Kinder (FREISPIEL)

· alters- und geschlechts-gemischte Gruppen => „Voneinander Lernen“

· klare Regeln/Konsequenzen

	Kognitive Kompetenzen
	Das Kind nimmt seine

Umwelt ganzheitlich und differenziert mit allen Sinnen wahr und hat Grundvoraussetzungen, um Kulturtechniken zu erlernen.

Bsp. Denkfähigkeit, Gedächtnis, Problemlösefähigkeit, Phantasie und Kreativität, etc.


	· individuelle Anpassung der Angebote auf den Entwicklungsstand des einzelnen Kindes

· anregungsreiches Umfeld, geeignete Lernumgebung

· Ermunterung zu eigenen Ideen und Kreativität

· Bewusstheit über Fehler als Lernhilfe

· Anregung zu differenzierter Beobachtung

· Motivation, Ermunterung, Anregung, etc.

· Altersentsprechende Spielmaterialien werden bereitgestellt


	Physische Kompetenz
	Das Kind kennt sich und seinen Körper. Es kann mit seinen Gefühlen, Stärken und Schwächen umgehen. Es äußert seine Befindlichkeiten und handelt entsprechend seinen Bedürfnissen.

Bsp. Grob- und feinmotorische Kompetenzen, Körpergefühl, Körperregulierung, etc.
	· vielseitige Bewegungsangebote zur Verbesserung der körperlichen Leistungsfähigkeit

· Anwendung von verschiedenen Entspannungstechniken zur Stressbewältigung

· Spielen im Garten

	Soziale Kompetenz
	Das Kind kennt die Regeln des täglichen Zusammenlebens und hat sich in seiner Gruppen- und Beziehungsfähigkeit entwickelt. 

Bsp. Empathie, Kommunikationsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit


	· Kooperations- und Entscheidungsmöglichkeiten

· Integration als Schwerpunkt

· Projektarbeit

· Regeln und vorhersehbare Konsequenzen

· Gesprächskreise,

· Vorbildhaltung (Werte vorleben)

· Gegenseitige Achtung und Fürsorglichkeit

	Verantwortungs-übernahme

& 

Demokratische

Teilhabe
	Das Kind fühlt sich für sein eigenes Verhalten und Erleben sowie für sein persönliches Umfeld verantwortlich. Es kann sich für andere Kinder in der Gruppe einsetzen und nimmt aktiv am Gruppengeschehen teil.

	· offene Partizipation (Mitsprache und Mitgestaltung der Kinder am Kita-Alltag)

· Haltung gegenüber jedem Kind

· Konfliktsituationen begleiten, aber nicht für die Kinder lösen

· angeleitete Übungssituationen

· Vorbildfunktion der Erwachsenen

	Werte und

Orientierung
	Das Kind kennt Werte, Normen und Regeln für das tägliche Miteinander und findet Orientierung an christlichen Werten. Es respektiert die Unterschiedlichkeit der Menschen in unserem Land und in anderen Kulturen.

Bsp. Solidarität, Urteilsbildung, Unvoreingenommenheit, Sensibilität für Anderssein, etc.
	· feste Rituale

· durch die gemeinsame Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung / Beeinträchtigung, sowie Kinder anderer Herkunftsländer

· Gebete, Feste und Feiern



	Lernmethodische

Kompetenz
	Dem Kind ist bewusst, was es gelernt hat, auf welche Weise es dieses Wissen erworben hat und wie es die Lernerfahrung (in anderen Situationen) nutzen kann.

Das Kind „lernt wie man lernt“.
	· Thematisierung und Reflexion von inhalts- und lernbezogenen Aspekten

· Gespräche, Fragetechniken

· lernanregende Atmosphäre

· gemeinsames Lernen, geistige Auseinandersetzung

· Moderieren von Erziehungs- und Bildungsprozessen

· Kinder anregen, über das Lernen nachzudenken, zu sprechen und zu reflektieren

· Wissenserwerb bewusstmachen, verbalisieren

· Dokumentation von Lernprozessen und Lerninhalten


	Resilienz
	Das Kind ist gestärkt und widerstandsfähig, um mit geänderten und veränderten Lebenssituationen sowie mit den damit verbundenen Belastungen / Herausforderungen umzugehen.


	· Individualisierung und Differenzierung des päd. Angebots

· Mitsprache und Mitgestaltung der Kinder am Bildungsgeschehen, Lernumfeld

· geeignete Lernumgebung, in der das Kind selbst aktiv werden kann 

· Wertschätzung und Akzeptanz

· Rituale, verlässliche Regeln, Routine

· realistische Erwartungen, Ziele

· Ermutigung, Anerkennung und Motivation (Erfolgserlebnisse)

· Verantwortung übertragen

· effektive Strategien entwickeln

· Erziehungspartnerschaft mit Eltern



Unsere Bildungs- und Erziehungsziele
Im angeleiteten und freien Spiel, sowie bei gezielten Beschäftigungen bieten wir den Kindern auf ganzheitlicher Ebene Lern- und Entwicklungsangebote auf der Basis des Bildungs- und Erziehungsplans. Dabei berücksichtigen wir das jeweilige Alter und den Entwicklungsstand des einzelnen Kindes
	
	Was verstehen 

wir darunter?
	Wie erreichen

wir es?

	Ethische und religiöse Bildung und Erziehung

	Die Kinder erfahren, dass Religion verschieden sein und auch unterschiedlich gelebt werden kann. Im Kita-Alltag lernen und erleben sie christliche Glaubensinhalte und Hintergründe. Durch kirchliche Feste und Gottesdienste im Jahreskreis, sowie Gebete, Geschichten, religiöse Lieder, etc. sollen die Kinder Brauchtum und Traditionen lebendig und kindgemäß erfahren. Sie werden dabei unterstützt, eine positive Lebenseinstellung, Selbstbewusstsein und Vertrauen in sich, in andere und in Gott zu entwickeln. 
	· Gebete

· Tischverse

· Gottesdienste

· Feste, Feiern

· Bilderbücher

· Legearbeiten (z.B. Kett)

· Religiöse Lieder

· Feste im Jahreskreis

· Kirchenbesuche

	Sprachliche Bildung 

und 

Förderung
	Die Kinder verfügen über ein angemessenes Sprachverständnis und einen altersentsprechenden Wortschatz, den sie gezielt einsetzen können, um sich grammatikalisch richtig auszudrücken. Sie haben Freude am Sprechen, Interesse an Literatur, können aktiv zuhören und mit anderen kommunizieren.

Der Spracherwerb ist die Schlüsselqualifikation für ein erfolgreiches Leben in unserer Gesellschaft.


	· Ganzheitliche Angebote zur Sinneserfahrung (Riechen, Schmecken, Fühlen, Tasten, Hören, etc.)

· Reime, Lieder, Fingerspiele

· Gespräche führen

· Bücher, Geschichten, Märchen

· Rätsel

· Sprachspiele

· Vorkurs Deutsch 

· Sprachprojekt „Wuppi“ „Hören, lauschen, lernen“

· Rollenspiele, Theater

· Interesse an anderen Sprachen wecken

· Bücherei

· Spiele, Gesellschaftsspiele

· Individuelle sprachliche Begleitung während des Gruppengeschehens (z.B. Wickeln, Essen)

	Mathematische Bildung
	Die Kinder können entwicklungsangemessen mit Zahlen, Mengen und geometrischen Formen umgehen; diese erkennen und benennen.

Sie entwickeln ein erstes Verständnis für Zeiträume, Gewichte, Längen und Rauminhalte sowie für wirtschaftliche Zusammenhänge.


	· Zahl- und Würfelspiele

· abwiegen, messen, vergleichen, schütten, sortieren

· Zählen im Alltag

· Einkaufen gehen

· zeitliche Abläufe benennen 

· Legearbeiten

· Konstruktionsmaterial

· Steckspiele

· Experimentieren

· Fingerspiele, Reime 

· Aktionstabletts 



	Naturwissen-schaftliche 

und 

technische Bildung
	Die Kinder erhalten einen Zugang zu naturwissenschaftlichen Themen. Sie haben Lust am Experimentieren, Erforschen und Beobachten der belebten und unbelebten Natur. Dabei lernen sie Zusammenhänge, Gesetzmäßigkeiten und Eigenschaften naturwissenschaftlicher Erscheinungen kennen.


	· Umgang mit technischen Geräten

· Naturerfahrungen und Beobachtungen

· Ausstattung wie Lupe, Mikroskop, Waage, Gefäße

· Sinneserfahrungen ermöglichen (sehen, riechen, hören, fühlen, schmecken)

· Experimente

· Naturgesetze im alltäglichen Spiel erkennen. Bsp. Kugelbahn

· kochen und backen (abwiegen, Mengen erfahren)

· Werkstatt (hämmern, sägen)

· Werkstattprojekt

· Sachbücher, Lexika

· Gespräche

	Umweltbildung

 und

-erziehung
	Die Kinder sind sensibel für Veränderungen und Vorgänge in der Natur und erkennen ökonomische Zusammenhänge.

Dadurch motiviert übernehmen sie durch umweltbezogenes Handeln, zunehmend Verantwortung für die Welt in der sie leben. 

Unterschiedliche Sinneswahrnehmungen werden mittels Naturerfahrungen erzielt und bauen jeweils auf den gemachten Erfahrungen auf.
	· Spaziergänge

· regelmäßige Aufenthalte im Freien

· Beobachtung der Natur

· Naturerfahrungen mit allen Sinnen

· Wetter beobachten

· Experimente

· Umwelt sauber halten

· Wissen über Pflanzen u. Tiere

· Müll trennen / vermeiden und reduzieren

· Gespräche 

· Sachbücher, Lexika

	Informations- und Kommunikations-technik, Medien
	Die Kinder lernen die Bedeutung und Verwendungsmöglichkeit, sowie die Chancen und Risiken von alltäglichen Informationstechnischen Geräten und von Medien in ihrer Lebenswelt kennen.
	· Geräte auseinanderbauen / zusammenbauen

· CD anhören
· Bücher, Zeitungen

· Video

· Fotografieren, Filmen 

· Schattentheater

· Beamer

· Power-Point-Präsentation

· ICH-Bücher

· Portfolio

· elektrischer Bilderrahmen

· Computer / Laptop 

	Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung und Erziehung
	Die Kinder nehmen ihr Umfeld in ihrer ganzen Vielfalt und Schönheit wahr und verarbeiten ihre Erfahrungen in verschiedenen kreativen Ausdrucksmöglichkeiten.
	 wie: malen, kneten, schneiden, töpfern, weben, werken, Papier herstellen, etc.

· Museumsbesuch 

· Naturbeobachtung

· Rollenspiel, Theater, Musical, Kasperltheater

· Arbeit mit Naturmaterialien

	Musikalische Bildung und Erziehung
	Die Kinder haben Spaß und Freude am Singen und Musizieren. Sie lernen verschiedene Instrumente kennen. Beim Musizieren entwickeln sie ein Gefühl für Rhythmus und Takt und erleben Musik als Entspannung.
	· Lieder, Singspiele

· Klanggeschichten

· Rhythmik 

· Tanz 

· Kindermusical 

· Chor

· anhören von Musik: Kinderlieder, Musicals, klassische, meditative Musik, etc.

· Experimentieren mit Orff-Instrumenten

· Musizieren mit dem eigenen Körper (klatschen, stampfen, sich drehen, lautieren, etc.)

	Bewegungs-erziehung und

-förderung, 

Sport
	Die Kinder verfügen über ein gesundes Körpergefühl, Körperbewusstsein und über Körperbeherrschung. Sie bewegen sich gerne und besitzen grob- und feinmotorische Geschicklichkeit als Voraussetzung für ihre ganzheitliche Entwicklung. 

Sie sind in Gleichgewichtssinn, 

Leistungsfähigkeit, Teamgeist Kondition, Wahrnehmungsfähigkeit und Selbstwertgefühl gestärkt.


	· regelmäßige Turn- und Bewegungseinheiten

· Spaziergänge, Joggen

· Rhythmikangebote

· Bewegungs- und Kreisspiele

· psychomotorische Übungen

· Bewegungsbaustelle

· Anreize zur motorischen Entwicklung schaffen (z.B. Lauflernstangen) 

· Tänze

· Klettern an Boulderwand

· Freispielzeit im Garten

· vielseitige Ausstattung an Bewegungsgeräten 

· kreative Angebote

· lebenspraktische Übungen

· Bällebad

	Gesundheits-erziehung
	Die Kinder wissen um die Wichtigkeit einer gesunden Ernährung.

Sie kennen Maßnahmen zur eigenen Gesunderhaltung wie z.B. 

· gesunde und ausgewogene Ernährung

· ausreichend Ruhe

· Hygiene und Körperpflege

· Verhaltensweisen zur Verhütung von Krankheiten

Sie sind aufgeklärt über die Gefahren im Alltag, insbesondere im Straßenverkehr und können sich angemessen verhalten, um Unfälle zu vermeiden.


	· Ernährungsprojekt

· Spaziergänge im Straßenverkehr

· angeleiteter Umgang mit Geräten, Werkzeugen

· Erste-Hilfe-Maßnahmen

· Meditationen, Massagen

· Sauberkeitsentwicklung

· gemeinsame Essensrituale

· Koch und Backangebote

· Kennenlernen und Umgang von Lebensmitteln

· Tisch decken

· Angebote zu Sinneserfahrungen

· Esskultur vermitteln

· Hygieneregeln im Alltag praktizieren z.b, Hände waschen, Niesettikette beachten




So leben und handeln wir mit den Kindergartenkindern
Unsere pädagogische Arbeit basiert auf dem situationsorientierten Ansatz! 

“Situationsorientierter Ansatz ist eine Einladung sich mit Kindern auf das Leben einzulassen.“
Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen konkrete Lebenssituationen der Kinder, mit allen ihren Erlebnissen und Herausforderungen.

Durch gezielte Beobachtung und intensive Gespräche finden wir heraus, was den Kindern wichtig ist, was sie beschäftigt und bewegt und richten unser pädagogisches Handeln danach aus. 

Wir setzen unsere Pädagogik entwicklungsgemäß in die Praxis um. Bei deren Planung können sich die Kinder aktiv beteiligen = Partizipation; gemeinsames Abstimmen durch unterschiedlichen Methoden und die Entscheidung treffen, was will ich…? Die Themenauswahl orientiert sich an Interessen und Bedürfnissen der Kinder und  an der momentanen Gruppensituation. ( Jahreszeiten, Kirchliche Feste, gemeinsamer Morgenkreis…)

Die Kinder gestalten so das Kindergartenleben aktiv mit und lernen dadurch in einem anregungsreichen Umfeld innerhalb und außerhalb des Kindergartens. Dabei stehen

ihre Bedürfnisse, ihre Entdeckerfreude, Neugier und ihr Forschungsdrang im Vordergrund. 

Wir unterstützen die Kinder, nehmen sie ernst und bieten Hilfestellung. In den Gruppen erlernen die Kinder Fähigkeiten und Fertigkeiten in realen Situationen und im täglichen Zusammenleben durch aktives Handeln und „Be - greifen“ mit allen Sinnen.

Um den Kindern Orientierung und Sicherheit zu geben, gibt es in unserem Haus klare Regeln, die dem Alter und Entwicklungsstand der Kinder entsprechen und gemeinsam mit ihnen erarbeitet werden. Innerhalb sinnvoller Grenzen können die Kinder ihre Bedürfnisse ausleben, sind aber dabei für ihr Tun selbst verantwortlich und sollen auch die Konsequenzen für ihre Handlungen tragen. 

„HILF MIR, ES SELBST ZU TUN!“

IM RAHMEN UNSERER PÄDAGOGISCHEN HALTUNG GEGENÜBER ALLEN KINDERN IN UNSEREM HAUS SIND WIR UNS STETS UNSERER VORBILDFUNKTION BEWUSST.
So leben und handeln wir mit den Krippenkindern
Für uns findet Bildung und Lernen mit den Kindern in Alltagssituationen statt.
Dies können Pflegesituationen (z.B. Wickeln, Anziehen), Essenssituationen und vor allem Spielsituationen sein.
Das kindliche Spiel ist für 0 bis 3-Jährige eines der wichtigsten Elemente einer ganzheitlichen Entwicklung. 
· Wir achten in der Krippengruppe besonders darauf, eine spiel- und lernanregende Umgebung zu schaffen, sowie das Materialangebot den entwicklungspsychologischen Bedürfnissen und den Interessen der Kinder anzupassen.
· Wir leben Partizipation und verstehen darunter gemeinsames abstimmen durch unterschiedliche Methoden 
· Wir beobachten, womit sich die Kinder gerade bevorzugt beschäftigen und gestalten unseren pädagogischen Alltag entsprechend den Themen, die für die Kinder gerade aktuell und wichtig sind.
· Wir schaffen ein ausgewogenes Verhältnis zwischen geplanten und moderierten Bildungsaktivitäten und Freispielphasen. Dabei treten wir mit den Kindern in einen altersentsprechenden Dialog (z.B. durch aktives Zuhören, offene und anregende Fragen, etc.), um den Bildungsprozess zu begleiten und Exploration zu fördern. 
· Bei allen Lernprozessen geben wir – wenn es nötig ist – den Kindern behutsam Hilfestellung, damit sie so die nächste Entwicklungsstufe erreichen können entsprechend dem Motto
„HILF MIR, ES SELBST ZU TUN!“

IM RAHMEN UNSERER PÄDAGOGISCHEN HALTUNG GEGENÜBER ALLEN KINDERN IN UNSEREM HAUS SIND WIR UNS STETS UNSERER VORBILDFUNKTION BEWUSST.
Integration / Inklusion – was bedeutet das
In unserem Haus verstehen wir unter Integration / Inklusion die gemeinsame Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung / Beeinträchtigung. Für uns ist es wichtig, dass jedes Kind in seinem natürlichen Umfeld aufwachsen kann. 

Daher ist für uns Integration / Inklusion nicht nur ein gesellschaftlicher Auftrag, sondern „Normalität“. Das heisst im Alltag: 




„Es gibt keine Norm für das Menschsein, es ist normal, verschieden zu sein.“

(Richard von Weizäcker)
Durch die integrative Arbeit im Kindergarten / Krippe kann das Verständnis und die Aufmerksamkeit für Individualität geweckt und dem Leistungsdenken entgegengewirkt werden. Gegenseitige Akzeptanz und Toleranz werden aufgebaut und die Kinder sammeln neue Erfahrungen für die Zukunft.
Aufgenommen werden können Kinder mit
· allgemeiner Entwicklungsverzögerung

· chronischen Erkrankungen 

(z.B. Stoffwechselerkrankung)

· Sprachauffälligkeiten

· geistiger Behinderung (z.B. Down-Syndrom)

· motorischen Beeinträchtigungen

· Körperbehinderung (z.B. Spastik)

· psychischen Auffälligkeiten

· Sinnesbehinderung

· Wahrnehmungsstörungen

In einem Vorgespräch zusammen mit den Eltern und dem Fachdienst wird über eine mögliche Aufnahme in die Gruppen individuell entschieden. Dabei berücksichtigen wir die Art der Beeinträchtigung, sowie die jeweils aktuelle Gruppenzusammensetzung.
Gruppenstruktur:
· Durch den erhöhten Betreuungs- und Förderbedarf ist die Kinderzahl in den Kindergartengruppen auf 19 Kinder reduziert. Davon können bis zu 3 Kinder mit erhöhtem Förderbedarf in jeder Gruppe aufgenommen werden.

· Die Kinder mit erhöhtem Förderbedarf werden zusätzlich durch spezielle Angebote, die ihrem individuellen Entwicklungsstand entsprechen, gefördert und können damit 

Entwicklungsschritte im eigenen Tempo machen. 

· Dies erfordert eine erhöhte personelle Besetzung (3 Fachkräfte in jeder Gruppe)

· Ein regelmäßiger Austausch mit den Eltern ist dabei Grundlage für eine gelingende Zusammenarbeit und die positive Entwicklung des Kindes.

· Das Team wird vom Fachdienst (Heilpädagogin) durch Beratung und regelmäßige Förderung der Kinder unterstützt. 

Der Fachdienst (Heilpädagogin) ist 1x wöchentlich im Haus und unterstützt und begleitet uns bei der integrativen Arbeit. Die Kinder mit erhöhtem Förderbedarf werden in Kleingruppen oder einzeln speziell gefördert. Die Förderung ist in das Gruppengeschehen integriert, kann sowohl im eigens geschaffenen Therapieraum, oder in allen Räumlichkeiten unseres Hauses stattfinden und enthält verschiedenste Förderangebote (z.B. sensorische Integration = die Koordination, das Zusammenspiel unterschiedlicher Sinnesqualitäten und -systeme, Kreativangebote, Bewegungsbaustelle).
Die Tätigkeit des Fachdienstes in Zusammenarbeit mit dem Team umfasst außerdem:
· regelmäßige Fallbesprechungen und Beratungsgespräche 

· Elterngespräche, Elternberatung

· Erziehungs- und Förderplanung

· Beobachtungsbögen und Entwicklungsberichte erstellen

· Beratung zur Weitervermittlung an geeignete weiterführende Einrichtungen oder weitere Fördermaßnamen
Damit Integration / Inklusion gelingen kann, ist die intensive Zusammenarbeit mit Therapeuten und anderen Einrichtungen dringend notwendig:
· Therapeuten (z.B. Ergotherapie, Logopädie)

· Kliniken, Ärzte, Frühförderstellen, Netz für Kinder

· Heilpädagogische Einrichtungen 

· Schulen, DFK, SVE, HPZ, etc.

· Arbeitskreis „Integrative Erziehung“

· Mobiler sonderpädagogischer Dienst
Der situationsorientierte Ansatz bildet die beste Grundlage für die integrative Arbeit in unserem Haus. Durch genaue Beobachtung der Gruppe und der einzelnen Kinder, kann dort angesetzt werden, wo deren Fähigkeiten und Bedürfnisse sind.

Durch die innere Öffnung des Kindergartens / der Krippe (z.B. gruppenübergreifende Angebote, gemeinsame Aktivitäten) betrifft die Integration / Inklusion das gesamte Haus. Die Kinder mit erhöhtem Förderbedarf sollen keine Sonderstellung, sondern eine Gleichstellung erfahren.

Das ist eine Bereicherung für uns alle und trägt zur Bildungsarbeit bei. 
Denn Bildung heißt auch  „Lernen mit der Unterschiedlichkeit der Menschen umzugehen“
Darauf legen wir Wert in den Kindergartengruppen
Atmosphäre
Unsere Einrichtung ist ein Haus, in dem sich Kinder und Erwachsene in einer einladenden und gemütlichen Atmosphäre wohlfühlen können. 

Wir gestalten unsere Kindertagesstätte freundlich und ansprechend. 

Nach dem Motto „Weniger ist mehr“ legen wir besonderen Wert auf übersichtliche, warme und farblich abgestimmte Räume.

Das Zusammenleben zeichnet sich durch eine gute Stimmung, sowie durch einen offenen, fröhlichen und menschlichen Umgang miteinander aus.

Gruppeneinteilung
Jedes Kind erhält bei Kindergarteneintritt einen Platz in einer der zwei Kindergartengruppen, die von drei Bezugspersonen geleitet wird. Bei der Gruppenzusammensetzung achten wir auf eine gute Mischung von Alter und Geschlecht der Kinder.

So sind für die Kinder häusliche und emotionale Orientierung und Sicherheit gewährleistet und auch den Eltern stehen feste Ansprechpartner gegenüber. Innerhalb der vorgegebenen pädagogischen Gesamtkonzeption unseres Hauses ist eine individuelle Gestaltung des Kindergartenalltags in den einzelnen Gruppen möglich. In jeder Gruppe wird in unterschiedlicher Weise viel Wert auf die für die kindliche Entwicklung so wichtigen Rituale gelegt. 

Dies sind u.a. der Morgenkreis, die gegenseitige Begrüßung und Verabschiedung, die Geburtstagsfeier, das Aufräumen u.v.m.

Unsere Arbeit im Kindergarten wird vom kindlichen Alltag bestimmt. Wir nehmen uns viel Zeit, um die Kinder dort zu beobachten, ihre Lebenssituationen, Bedürfnisse, Wünsche und Interessen zu erkennen und darauf einzugehen. 

Dabei ermöglicht uns die Zugehörigkeit der Kinder zu einer konstanten Gruppe eine fundierte Beobachtung.

Zusätzliche Beobachtungen durch Kolleginnen und eine Erweiterung der kindlichen Erfahrungsbereiche bietet der Schwerpunkt „Öffnung des Hauses“.

Eingewöhnung
Ein guter Einstieg von der Familie in den Kindergarten ist uns sehr wichtig. Deshalb legen wir großen Wert auf eine gelungene Eingewöhnung und gestalten diese in einzelnen Schritten:
1. Informationsabend
Wir informieren die neuen Eltern über den Kindergartenalltag und machen unsere Arbeit möglichst transparent; denn gut informierte Eltern fühlen sich sicherer und geben dieses Gefühl der Sicherheit an ihre Kinder weiter.
2. Besuchstag
Die Kinder kommen mit ihren Eltern für ca. eine Stunde in den Kindergarten, um das Gruppenpersonal und die Räumlichkeiten zusammen mit einer vertrauten Bezugsperson kennen zu lernen.
3. Schnuppertag
Die Kinder dürfen einen Vormittag (bzw. zwei bis drei Stunden ohne Eltern) in ihrer zukünftigen Gruppe verbringen. Dies ist eine erste kurze Trennung von den Eltern. Das Gruppenpersonal und die Kinder haben somit die Möglichkeit in näheren Kontakt zu treten. Die Kinder erleben den Kindergartenalltag mit und knüpfen erste Kontakte mit den Gleichaltrigen, mit denen sie künftig in einer Gruppe sein werden.

4. Erster Kindergartentag
Der erste Kindergartentag findet gestaffelt statt; d.h. pro Tag kommen maximal zwei neue Kinder in eine Gruppe. Dadurch hat das pädagogische Personal Zeit sich um jedes neue Kind und dessen Eltern intensiv zu kümmern. 
5. Eingewöhnungsgespräch
Mit allen neuen Eltern wird nach den ersten Wochen ein kurzes Eingewöhnungsgespräch nach einem dafür erarbeiteten Leitfaden geführt.

(Bsp. Wie war die Eingewöhnung? Erzählt das Kind vom Kindergarten? Was spielt das Kind gerne? Was ist uns aufgefallen? Was haben wir beobachtet?)
Öffnung des Hauses
Während der Freispielzeit stehen den Kindern viele verschiedene Spiel- und Funktionsbereiche im ganzen Haus zu Verfügung.
Alle Kinder haben ein „Zeichen“ (Symbol an der Garderobe), mit dem sie sich an einer Magnettafel im Gruppenraum bei dem jeweiligen Bereich, den sie besuchen wollen, eintragen können. Jeder Bereich darf von je zwei Kindern (ausnahmen möglich) pro Gruppe genutzt werden. Bevor sie jedoch den Raum verlassen, müssen sie dem päd. Personal Bescheid geben und sich abmelden. 

Die Gestaltung der Spielbereiche und Räumlichkeiten orientiert sich an der Erlebniswelt der Kinder und wird entsprechend ihrer Bedürfnisse immer wieder verändert. 
Somit entsteht für die Kinder ein anregungsreiches Umfeld mit vielen verschiedenen Lern- und Erfahrungsfeldern.

Freispiel
Wir legen im Kindergartenalltag großen Wert auf das Freispiel.

Dies bedeutet eine bestimmte Zeitdauer und Situation während des Tagesablaufes, in der die Kinder unter Einhaltung bestimmter Regeln:

· ihren Spielort frei wählen können
· selbst entscheiden, was sie tun möchten (z.B. spielen, basteln, essen, ausruhen)
· alleine oder mit anderen zusammen etwas tun können
· mit oder ohne Material spielen können, das sie aus einem überschaubaren und abwechslungsreichen Spielangebot wählen
· den Spielverlauf, die Intensität, das Tempo und das Ende des Spieles selbst bestimmen können
Wir nutzen diese Zeit, um die einzelnen Kinder, Kleingruppen, aber auch die Situation der ganzen Gruppe intensiv zu beobachten, oder uns aktiv am Spiel zu beteiligen und dabei die Entwicklungsschritte der Kinder zu erkennen. Das Spiel beansprucht den ganzen Menschen, seine geistigen und körperlichen Fähigkeiten und seine Gefühle. Das Kind muss sich dabei konzentrieren, es handelt und beobachtet die Wirkungen seines Handelns, entdeckt Zusammenhänge, erfährt physikalische Eigenschaften der Dinge, erwirbt Wissen und erlebt das Miteinander mit verschiedenen Spielpartnern. Das Spiel hilft Kindern, Kompetenzen zu erwerben, eine eigene Identität zu entwickeln und in die Gesellschaft hineinzuwachsen. Im Spiel des Kindes ist ein Selbstbildungsprozess erkennbar, der von außen nicht gestört werden sollte. Das Spielangebot muss jedoch den Bedürfnissen der Kinder entsprechend vielfältig und anregungsreich sein.

Nur auf der Basis eigener Erfahrungen kann das Kind sich auf seine Weise die Welt erobern und sich sein Weltbild aufbauen.

Die Kinder lernen im Spiel den Umgang mit den verschiedenen Spielmaterialien, mit anderen und sich selbst und das Wichtigste dabei ist: es macht Spaß!
Wir sehen das Spiel als
 elementare Form des Lernens

       Arbeit des Kindes

 ureigene Ausdrucksform der inneren Befindlichkeit und des Erlebens

 Mittel auf dem Weg in ein selbständiges Leben

 Spaß und Freude

 kindliche Form der Auseinandersetzung
 Auslöser und Bestandteil geplanter Lernaktivitäten

Projektarbeit  situations- und themenbezogenes Arbeiten
Projektarbeit bedeutet für uns eine ganzheitliche, also körperliche, geistige und seelische Erarbeitung eines Themas.

Dabei stehen nicht das „vorzeigbare“ Endergebnis, sondern der Handlungsprozess und das selbständige Tun im Vordergrund.

Ein Projekt muss sich entwickeln und der zeitliche Rahmen bzw. das Ende lässt

sich nicht vorher festlegen.

Situationen, Bedürfnisse und Interessen der Kinder stehen im Mittelpunkt und werden durch unsere Beobachtungen aufgegriffen (Partizipation = Abstimmung diverser Projekte / Themen) 

So entstehen verschiedene Arten von Projekten / Themen

 Projekte zur Gruppensituation z.B. Eingewöhnungsphase, Freunde finden, Konflikte
    Lösen

       Projekte im Jahreskreis z.B. St. Martin –Themenkreis „Teilen“

       Projekte aus Interessen und Bedürfnissen der Kinder heraus z.B. Indianer, „Mein
          Körper“

   Zauberwald

 Wenn wir verschiedene Interessen und Ideen beobachten können, werden mögliche 

Themen besprochen und mit den Kindern demokratisch darüber abgestimmt.

Bei der Planung und Durchführung eines Projekts / Themas werden Ideen und Vorschläge der Kinder miteinbezogen.

Ein Projekt ist zu Ende, wenn die jeweilige Situation nicht mehr aktuell ist bzw. das Interesse der Kinder an einem bestimmten Thema ausgeschöpft ist.

Anhand von Tages- bzw. Wochenrückblicken, Aushängen, Infobriefen und Fotocollagen informieren wir die Eltern und dokumentieren unsere Arbeit.

Rückblickend werden der Verlauf des Projektes und die Erlebnisse und Lernerfahrungen im Team und mit den Kindern reflektiert.
Gezielte Lern- und Bildungsangebote
Zusätzlich zu den Lern-und Erfahrungsfeldern, die den Kindern während der gesamten
Freispielzeit zur Verfügung stehen, bieten wir in den Gruppen und gruppenübergreifend
regelmäßig gezielte Lern-und Entwicklungsangebote passend zum jeweiligen Thema auf
ganzheitlicher Ebene an. Diese werden zum Teil in der Gesamtgruppe oder in Kleingruppen
durchgeführt. (Beispiele siehe Punkt „Unsere Bildungs- und Erziehungsziele“)
Integration / Inklusion erleben
Damit unsere Kinder mit Andersartigkeit vertraut werden, mit der Unterschiedlichkeit der Menschen umgehen lernen und sie später als „normal“ sehen können, beantworten wir ihre Fragen (z.B. warum kann sie/er nicht sprechen? Was hat er da an den Füssen? Wozu braucht man Schienen? Warum sieht der anders aus?) und sprechen offen über Stärken und Schwächen. 

In den Gruppen greifen wir das Thema „Anders-sein“ bei Bedarf auf und bearbeiten es mit den Kindern in Form eines „Kleinprojektes“ (z.B. Bilderbücher, Lieder, Geschichten, Gespräche)

Bei Angeboten werden alle Kinder miteinbezogen, können im Rahmen ihrer Möglichkeiten teilnehmen, so gut es geht mitmachen oder einfach nur dabei sein. Kein Kind wird aufgrund eines Handicaps ausgegrenzt.

Gespräche
Ein weiterer Schwerpunkt in unserer päd. Arbeit ist, mit den Kindern auf unterschiedliche Art und Weise ins Gespräch zu kommen, um ihre Wünsche, Bedürfnisse und Anliegen zu erfahren. Dabei treten wir den Kindern offen und ehrlich gegenüber. Es ist uns wichtig, dass die Kinder in angeleiteten Gesprächen Zeit und Raum finden, Fragen zu stellen, aktiv zuhören und Gefühle äußern und ansprechen können.

Die Kinder werden mit Gesprächsregeln vertraut gemacht und lernen damit umzugehen; d.h. den Gesprächspartner ernst zu nehmen, ihm zuzuhören aber auch aussprechen zu lassen.

Morgenkreis
Wir treffen uns jeden Tag (sowie 1-mal in der Woche zum gemeinsamen Morgenkreis in der Turnhalle) mit allen Kindern der Gruppe, um gemeinsam den Tag zu beginnen, uns auszutauschen, Erlebnisse mitzuteilen, sich und die anderen als Teil der Gruppe wahrzunehmen und gemeinsam den Tag zu planen.

Wir nutzen die gemeinsame Zeit auch, die Kinder über Aktionen oder Vorhaben zu informieren und demokratische Entscheidungen zu treffen. 

Stuhl-, Sitz-, oder Gesprächskreis
Der Stuhlkreis in den Gruppen ist eine weitere Form mit den Kindern ins Gespräch zu kommen. So kann spontan nach einer Geschichte bzw. Bilderbuch ein Gespräch oder eine Diskussion über den Inhalt des Gelesenen entstehen, Fragen der Kinder beantwortet oder einfach Wissen und Informationen zu Projekten oder Themen ausgetauscht werden.

Zusätzlich zu Gruppengesprächen ergeben sich während des Tages verschiedene individuelle und spontane Gespräche mit einzelnen Kindern oder mit Kleingruppen.
Pädagogische Haltung
In unserer Vorbildfunktion sowie als Partner und Begleiter im gemeinsamen Spiel leben wir den Kindern Werte und Normen vor und zeigen ihnen Umgangsformen im täglichen Miteinander auf (z.B. wie man miteinander spricht, sich begrüßt, miteinander umgeht, gemeinsam Spaß haben kann). 

Dabei achten wir stets darauf, selbst die Regeln einzuhalten, das eigene Handeln zu begründen und den Kindern begreifbar zu machen.

Um den Kindern im Alltag Grenzen und Sicherheit geben zu können, handeln wir konsequent; d.h. wir zeigen den Kindern durchführbare Konsequenzen auf und halten diese auch ein.

Beobachtung und Dokumentation
Die Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung ist ein wichtiger und umfangreicher Bestandteil unserer päd. Arbeit. 

Wir erachten ganzheitliche Beobachtungsmethoden als Grundvoraussetzung, um auf die Bedürfnisse und Interessen der Kinder reagieren zu können.

Zu Beginn jedes Kindergartenjahres laufen in den Gruppen intensive Beobachtungen zur Eingewöhnungszeit, die wir in einem speziell dafür entwickelten Eingewöhnungsbogen schriftlich festhalten. Im Zeitraum von Oktober bis November finden mit den neuen Eltern dann Gespräche zum Verlauf der Eingewöhnung statt.

Während des Jahresverlaufs werden die Kinder weiter beobachtet und wir tauschen uns im Gruppen- oder Gesamtteam über Entwicklungsverlauf und Befindlichkeit der einzelnen Kinder aus. Zur Dokumentation haben wir auch hierfür einen einheitlichen Gesprächsleitfaden erarbeitet, der als Grundlage für Entwicklungsgespräche dient.
Portfolio
Das Portfolio ist eine strukturierte Bildungs- und Entwicklungsdokumentation. Es dokumentiert die Entwicklung des Kindes und richtet sich in erster Linie an das Kind selbst. Dieses kann somit anhand von Fotos erkennen was es kann, was es gelernt hat und wie es Dinge erlernt. 

Es ist ein Instrument das Beobachtung und Dokumentation zusammenbringt und als Grundlage für  Team-, Fall- und Elterngespräche dienen kann. 

Das Portfolio wird somit vom Kind aktiv mitgestaltet und erarbeitet. Es bleibt auch nach der Zeit in der Kleinkindgruppe im Besitz des Kindes. 
Zum Einsatz kommen zusätzlich die gesetzlich vorgeschriebenen Beobachtungsbögen PERIK, SELDAK und SISMIK (AVBayKiBiG), die den Entwicklungsverlauf bei Kindern dokumentieren und darstellen. 

· PERIK = Positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag (§ 1 Abs. 2 Satz 2 AVBayKiBiG)
· SELDAK = Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern (§ 5 Abs. 3 AVBayKiBiG)
· SISMIK = Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen (§ 5 Abs. 2 AVBayKiBiG)

Darauf legen wir Wert in der Krippengruppe
Atmosphäre
Unsere Einrichtung ist ein Haus, in dem sich Kinder und Erwachsene in einer einladenden
 und gemütlichen Atmosphäre wohlfühlen können. 
Wir gestalten unsere Kindertagesstätte freundlich und ansprechend. 

Nach dem Motto „Weniger ist mehr“ legen wir besonderen Wert auf übersichtliche, warme und farblich abgestimmte Räume.

Das Zusammenleben zeichnet sich durch eine gute Stimmung, sowie durch einen offenen, fröhlichen und menschlichen Umgang miteinander aus.

Bindungstheorie und Eingewöhnung
Warum ist Eingewöhnung so wichtig? – Die Bedeutung der Bindung:
Der englische Kinderpsychiater John Bolwby entwickelte Ende der 70er Jahre die so genannte Bindungstheorie. Diese besagt, dass Säuglinge und Kleinkinder zu nahestehenden Personen unterschiedliche Formen der Bindung und Beziehung entwickeln können. Die Bindung zu den ersten Bezugspersonen (den Eltern) ist stets stärker und tiefgreifender als die Beziehung zu anderen Personen (z.B. päd. Fachkräfte). Kinder unter drei Jahren können also mehrere Beziehungen zu anderen Personen aufbauen, ohne dass die Bindung zu den Eltern darunter leidet. Eine zuverlässige Beziehung zu einer Bezugsperson ist deshalb so wichtig, da ohne sie eine gesunde Entwicklung und Lernen kaum denkbar ist. Damit die Erzieherin oder der Erzieher zu einer verlässlichen Bezugsperson wird, braucht es deshalb eine Phase der Eingewöhnung, die im Beisein eines Elternteils stattfindet. Eine gut gestaltete Eingewöhnungszeit ist somit die Grundlage für weiteres lernen.

Darüber hinaus ist die bewusste Gestaltung der Eingewöhnungsphase ein Kernstück Qualitätsmerkmal der pädagogischen Arbeit in unserer Krippengruppe.

Die Gestaltung der Eingewöhnungszeit in unserer Einrichtung
Eine Eingewöhnungszeit, die von den Eltern begleitet wird, ist für alle Altersgruppen in der Kleinkindgruppe unerlässlich. Diese dauert im Normalfall bis zu vier Wochen, kann jedoch auch variieren, da wir die individuelle Entwicklung jedes Kindes berücksichtigen.
Diese ersten Wochen bedeuten für alle Beteiligten eine Auseinandersetzung mit Neuem und Ungewohntem. Für die Kinder ist die Eingewöhnung in die Kleinkindgruppe oftmals die erste Erfahrung, sich vom Elternhaus zu lösen. Es ist möglich, dass in dieser Zeit des Übergangs starke Gefühle auftreten. Daher ist es notwendig, sich dieser Gefühle bewusst zu werden und sich darüber auszutauschen. Die pädagogischen Mitarbeiter sind jederzeit Ansprechpartner für Fragen und Sorgen der Eltern, besonders aber während der Eingewöhnungsphase. Dadurch wird das Vertrauen gestärkt, das sich spürbar auf alle Beteiligten überträgt und dem Kind die Eingewöhnung erleichtert. Unser Ziel ist, dass sich Eltern und Kinder gleichermaßen bei uns wohl fühlen. Mit dem sicheren, vertrauensvollen Rückhalt durch die Eltern kann es den Raum und die neuen Personen kennenlernen bis es schließlich ein konstantes und verlässliches Vertrauensverhältnis zur pädagogischen Fachkraft aufgebaut hat. Die Betreuer möchten dabei die Eltern bzw. die Mutter auf keinen Fall ersetzen. Die Eltern werden immer die ersten und wichtigsten Bindungspersonen des Kindes bleiben.

Am ersten Tag der Eingewöhnung findet ein differenziertes Gespräch mit den Eltern des Kindes statt. Dieses Gespräch führt in der Regel die pädagogische Fachkraft, die dann auch weiterhin die Eingewöhnung begleiten wird. Gemeinsam wird hier nach Möglichkeiten und Methoden gesucht, um dem Kind den Übergang so leicht wie möglich zu machen. Dazu zählt vor allem der Austausch über Gewohnheiten und Vorlieben des Kindes, anhand eines von uns erarbeiteten Leitfadens. Am Ende der Eingewöhnung findet wiederum ein Abschlussgespräch statt, in dem die vergangenen Wochen von beiden Seiten reflektiert werden.
Die einzelnen Schritte der Eingewöhnung
Die eigentliche Eingewöhnungszeit beginnt mit einer Grundphase, die zwischen 4 – 7 Tagen dauert. Während dieser Zeit kommt das Kind zusammen mit einer engen Bezugsperson (Mutter/Vater/Großmutter/Großvater/o.a.) für ca. 1-2 Stunden in die Einrichtung. 

Dem Kind wird Zeit gegeben sich mit den neuen Räumlichkeiten und Spielsachen vertraut zu machen. Nach und nach geht die/der Betreuer/in auf das Kind zu und bietet z.B. Spielmöglichkeiten an. Die Bezugsperson dient während dieser Zeit als „sicherer Hafen“, zu dem das Kind jederzeit zurückkommen kann. Das heißt sie spielt nicht aktiv mit dem Kind, ist aber jederzeit präsent, wenn das Kind Nähe benötigt. Ab dem zweiten Tag finden auch pflegerische Tätigkeiten in der Einrichtung statt. Anfangs werden diese von der Mutter/dem Vater übernommen, die pädagogische Fachkraft ist mit dabei, damit sich das Kind langsam an die neue Person gewöhnt und Vertrauen entwickelt. Wenn es für das Kind in Ordnung ist, werden diese Tätigkeiten im Beisein der Bezugsperson in den folgenden Tagen von den Betreuern nach und nach übernommen.

Am Ende der Grundphase steht der erste Trennungsversuch. Wann diese Trennung genau stattfindet, wird für jedes Kind individuell entschieden, je nachdem, inwieweit es sich schon von seiner wichtigsten Bezugsperson lösen kann. Bitte drängen sie ihr Kind nicht und geben sie ihm die Zeit, die es benötigt. Die erste Trennung erfolgt frühestens am 4. und spätestens am 7. Tag und dauert ca. 15- 20 Minuten.

Wichtig ist, dass sich die Bezugsperson stets von ihrem Kind verabschiedet und anfangs z.B. ein Kleidungsstück oder die Tasche im Raum lässt. 

Im Anschluss an die Trennung erfolgt ein kurzer Austausch, das weitere Vorgehen wird besprochen. Dann ist der Krippentag für das Kind zu Ende.

In einer Stabilisierungsphase wird der Trennungszeitraum nun langsam und schrittweise gesteigert. Das Kind lernt den Tagesablauf so immer mehr kennen und gewinnt durch die tägliche Wiederholung zunehmend Sicherheit, dass die Mutter / der Vater immer wieder kommt. Das Vertrauensverhältnis zur Betreuungsperson vertieft sich dabei immer mehr. Diese Stabilisierungsphase dauert ca. 5 – 10 Tage. Anfangs halten sich die Eltern während der Trennungsphase noch in der Einrichtung auf (Elternecke / Besprechungszimmer), später sind sie über das Handy erreichbar, um im „Notfall“ zur Stelle zu sein.

Im Einzelnen unterteilt sich diese Phase folgendermaßen:
· Am Anfang lernt das Kind die Betreuerin/den Betreuer, die Räumlichkeiten der Gruppe, die Spielangebote, und die anderen Gruppenmitglieder kennen.

· Wenn dieser Bereich für das Kind genügend Sicherheit bietet bleibt das Kind zum Mittagessen

· Dann folgt ein großer und bedeutsamer Schritt, der behutsam angegangen wird: Das Ruhen bzw. Schlafen in der Gruppe bedeutet für jedes Kind, noch einmal sein ganzes Vertrauen in die Betreuerin/ den Betreuer zu setzen.

Ist dieser Schritt geschafft folgt die Abschlussphase, die ca. 4- 5 Tage andauert. Während dieser Phase wird die Betreuungszeit - wenn möglich -  auf die endgültige Buchungszeit ausgedehnt. Die Kinder erleben jetzt beispielsweise die Obstrunde/Brotzeit im Anschluss an die Ruhezeit, sowie die Freispielzeit, bis die Eltern das Kind abholen. Spätestens in dieser Phase erfolgt die Trennung und Verabschiedung von der Mutter / dem Vater auch direkt an der Gruppenzimmertür. 

Sind alle diesen Phasen erfolgreich durchlebt, können wir und auch die Eltern von einer geglückten und abgeschlossenen Eingewöhnung ausgehen.

Wie bereits erwähnt, kann eine Eingewöhnung von starken Gefühlsäußerungen, wie Weinen, Schreien, usw. begleitet sein. Es ist wichtig, dass das Kind und auch die Eltern diese Gefühle offen zeigen und herauslassen dürfen. Sie sind völlig normal und wichtig, sowie ein Zeichen enger Bindung zueinander. Jede Familie wird individuell mit dieser neuen und einzigartigen Situation umgehen. Ein regelmäßiger Austausch, sowie gegenseitiges Vertrauen sind die Basis einer erfolgreichen Eingewöhnung!
Sauberkeitsentwicklung
Die Sauberkeitsentwicklung ist geprägt von einem engen Miteinander zwischen Eltern, Kind und der Betreuungspersonen in der Krippengruppe. 

Wir achten in diesem Bereich besonders auf die Individualität des Kindes. So beinhaltet das tägliche Wickeln nicht nur das Wechseln der Windel, sondern auch den intensiven persönlichen Kontakt zum Kind. Die Wahrnehmung des Körpers und der Aufbau von Vertrauen sind uns dabei besonders wichtig. 

Der Zeitpunkt der eigentlichen Sauberkeitsentwicklung wird dann vom Kind selbst bestimmt. 

Wir achten darauf, dass das Kind sowohl die physischen Fähigkeiten dazu entwickeln konnte, als auch Interesse am „Sauber werden“ (z.B. Kind will auf die Toilette oder auf das Töpfchen) zeigt. 

Pädagogische Haltung
Wir begegnen dem Kind mit seinen Fähigkeiten, und in seiner individuellen Entwicklung respektvoll und tolerant, sehen es als eigene Persönlichkeit und nehmen es in seinen Bedürfnissen ernst. 

Wir achten unsere Vorbildfunktion und treten dem Kind liebevoll und authentisch gegenüber. 

Themenbezogenes Angebot
Während der Freispielzeit oder dem Morgenkreis bieten wir den Kindern verschiedene Angebote an. Dies können unter anderem Fingerspiele, Bilderbuchbetrachtungen, Reime oder Experimente sein. 

Hierbei achten wir besonders auf den individuellen Entwicklungsstand, sowie den Interessen der einzelnen Kinder. 

(Weitere Beispiele siehe auch „Unsere Bildungs- und Erziehungsziele“, S.21ff.)
Integration / Inklusion erleben
In unserer Einrichtung (Krippe) können wir bis zu 3 Kinder mit erhöhtem Förderbedarf aufnehmen. Die Unterschiedlichkeit wird nicht als Defizit gesehen, sondern als Chance für gegenseitige Wertschätzung und Bereicherung. Sollte dies in der Krippe eintreffen wird gleichfalls der Fachdienst (Heilpädagogin) diese Kinder zusätzlich fördern.
(siehe auch „Integration/ Inklusion“, S.24.)
Beobachtung und Dokumentation
Um Kinder gezielt am Bildungsgeschehen zu beteiligen und zu unterstützen, ist eine prozessorientierte Beobachtung und Dokumentation notwendig. Sie ist der Schlüssel unserer pädagogischen Arbeit und macht den individuellen Lern- und Entwicklungsverlauf des Kindes nachvollziehbar. 

In den ersten drei Lebensjahren ist die Beobachtung und Dokumentation auch für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern von großer Bedeutung. 

Unsere Beobachtungsmethoden sind kompetenz- und stärkenorientiert, d.h. die Aufmerksamkeit ist darauf gerichtet, was das Kind schon alles kann bzw. welche (Lern-) Interessen es gerade hat. 

Als Beobachtungs- und Dokumentationsmethode nutzen wir einen speziell auf unsere Gruppengegebenheiten abgestimmten Beobachtungsbogen und ein Beobachtungsverfahren nach Petermann und Petermann. Diese Beobachtungsmethoden dienen zudem der Reflexion unserer pädagogischen Arbeit, um Bildungs- und Erziehungsziele umzusetzen. 

PORTFOLIO
Das Portfolio ist eine strukturierte Bildungs- und Entwicklungsdokumentation. Es dokumentiert die Entwicklung des Kindes und richtet sich in erster Linie an das Kind selbst. Dieses kann somit anhand von Fotos erkennen was es kann, was es gelernt hat und wie es Dinge erlernt. 

Es ist ein Instrument das Beobachtung und Dokumentation zusammenbringt und als Grundlage für  Team-, Fall- und Elterngespräche dienen kann. 

Das Portfolio wird somit vom Kind aktiv mitgestaltet und erarbeitet. Es bleibt auch nach der Zeit in der Krippengruppe im Besitz des Kindes. 
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 Was heißt Religion für uns
Unser Kindergarten/Krippe ist ein Begegnungsort für alle Familien mit christlichem Glauben und auch anderen religiösen Auffassungen. Religion kann sehr verschieden sein.

Für uns heißt es: 

Glaube an Gott – Halt finden – beten – sich besinnen und nachdenken – Gemeinschaft erleben und leben
Die Kinder erfahren, dass Religion verschieden sein und auch unterschiedlich gelebt werden kann. 

Im Kita-Alltag lernen und erleben sie christliche Glaubensinhalte und Hintergründe. 

Durch kirchliche Feste und Gottesdienste im Jahreskreis, sowie Gebete, Geschichten, religiöse Lieder, die im gemeinsamen täglichen Morgenkreis sowie 1x im Monat zusammen mit unseren Pfarrern im großen Morgenkreis erzählt werden, sollen die Kinder Brauchtum und Traditionen lebendig und kindgemäß erfahren. 

Sie werden dabei unterstützt, eine positive Lebenseinstellung, Selbstbewusstsein und Vertrauen in sich, in andere und in Gott zu entwickeln.

Wir feiern verschiedene kirchliche Feste und Gottesdienste im Jahreskreis und gestalten sie unterschiedlich mit Kindern, Eltern und dem Trägervertreter (Pfarrer) in Verbindung mit der Kirchengemeinde.
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Besonderheiten, die wir bieten 
Für uns bedeutet Schulvorbereitung, die Kinder ab ihrem Eintritt in die Krippe oder in den Kindergarten während der gesamten Zeit nicht nur auf die Schule, sondern ganzheitlich auf das Leben mit all seinen Anforderungen vorzubereiten.

Durch die vielen Lern-und Erfahrungsfelder, die wir während des gesamten Tagesablaufes in unserem Haus bieten, ermöglichen wir ihnen, die dazu erforderlichen Fähigkeiten im Spiel zu entwickeln. Sie können sich selbst mit Personen, Dingen und mit Problemen ihrer Umwelt auseinandersetzen und ihre eigenen Erfahrungen machen, d.h. selbst tätig sein und Selbstbildungsprozesse starten. Dadurch werden Grundbausteine zur Vorbereitung auf das Leben und die Schule gelegt.

Beispiele: 
· Neugierde und Experimentierfreude entwickeln durch Werkstatt, Kreativwerkstatt

· Feinmotorik schulen durch hauswirtschaftliche Tätigkeiten (z.B. kochen, schneiden), Mal- 

     und Bastelangebote, Werkstatt, etc.

· Erlerntes verarbeiten mit Bau- und Konstruktionsmaterial, speziellem Spielmaterial, 

     Gesprächen, etc.

· Bereitschaft, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen durch Mitbestimmung im Kindergartenalltag, Freispiel, Funktionsbereiche, Integration/Inklusion etc.

Vorschulprojekt / Kooperation mit der Grundschule
Damit der Übergang zur Schule erleichtert wird, gibt es bei uns jedes Jahr ab Januar ein gruppenübergreifendes Projekt zum Thema, jetzt bin ich ein „schlauer Fuchs“ - „Ich komme in die Schule, an dem alle Vorschulkinder des Kindergartens im Rahmen ihrer Fähigkeiten teilnehmen können. 
Die Kinder treffen sich einmal wöchentlich, um sich in der Rolle als Vorschulkind bewusster zu machen, Fragen zum Thema Schule zu klären und gemeinsame Aktionen für die letzte Zeit im Kindergarten zu planen (z.B. Einladung einer Lehrerin, Schulbesuch, Vorschulausflug, Spiel und Spass – Nachittag, Schultüten basteln). Sie können dabei Ihre Ideen und Wünsche einbringen und selbst Entscheidungen treffen. 
Zudem finden in diesen Treffen gezielte Angebote statt, die dem Entwicklungsstand eines Vorschulkindes entsprechen und eine neue Herausforderung für die Kinder darstellen (z.B. Steckbrief, Formen kennen lernen etc.). 

Die Kinder lernen auch Verantwortung zu übernehmen und wachsen so spielerisch und voller Vorfreude in ihre Rolle als Schulkind hinein. 
Zusätzlich findet ab September 1x wöchentlich ein spezielles Förderprogramm wie Wuppi´s Abenteuer-Reise statt. 

Bei den regelmäßigen Lern- und Entwicklungsangeboten sind unsere Anforderungen an die „Vorschulkinder“ höher und wir achten verstärkt auf deren Ausdauer, Selbständigkeit, Sorgfalt, Selbstverantwortung, etc.

Dabei achten wir auf ein anregungsreiches Umfeld, so dass die Kinder vielfältige Erfahrungen und Übungsmöglichkeiten haben. Unsere Beobachtungen in diesem Alltag sind eine wichtige Grundlage für die Elterngespräche im Januar / Februar um auch die Eltern beim Übergang in die Schule zu begleiten und einzubinden.

Können Kinder auf vielfältige Erfahrungen und Kompetenzen aus der Kindergartenzeit zurückblicken, wird es ihnen leichter gelingen, mit Stolz, Zuversicht und Gelassenheit dem neuen Lebensabschnitt „Schule“ entgegen zu sehen. So begleiten wir Kinder und Eltern, mit denen wir intensive Beratungsgespräche zur Einführung führen, bei diesem Übergang.

Inhalt, Verlauf und Ergebnisse des Projekts werden für Eltern an einer Pinnwand in Form von Aushängen, Fotocollagen und Infos dokumentiert.

Die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule ist uns während der gesamten Kindergartenzeit sehr wichtig. Mit der Kooperationslehrerin der Grundschule in Kirchdorf stehen wir in regelmäßigem Austausch und planen gemeinsame Aktionen im Rahmen des Vorschulprojektes und der Übergangsbegleitung. (Besuch der Lehrkraft in der Schule oder im Kindergarten, gemeinsame Feste)
Vorkurs Deutsch D240
Seit Einführung des Bildungsfinanzierungsgesetztes 2013 steht der „Vorkurs Deutsch“ Kindern mit und ohne Migrationshintergrund und Sprachförderbedarf offen. 

Durch die Erhebung des Sprachstandes des Kindes (s.31) kann das Kind am Vorkurs Deutsch teilnehmen.

Die 240 Stunden werden zu gleichen Anteilen auf die Lehrkräfte der Grundschule Raubling und dem pädagogische Personal aufgeteilt. 

Somit umfasst der Vorkurs 120 Std durch den Wuppi Club (Sprachförderung und Übungsprogramm zur Förderung der phonologischen Bewusstheit in Verbindung mit Literacy) bei und unter anderem können gemeldete Kinder auch 1x wöchentlich den Vorkurs Deutsch am Vormittag in der Schule besuchen. Der „Vorkurs Deutsch“ trägt zur Umsetzung der Inklusion bei und leistet durch die frühzeitige gezielte Förderung einen wichtigen Beitrag zum Abbau von Sprachbarrieren, um die Teilhabe an der Gesellschaft für alle Kinder zu sichern.  

BIF Stunden

Durch das BIF-Projekt (Besondere intensive Förderung) lernen die Vorschulkinder in Kleingruppen die Institution Schule spielerisch kennen. Halt in der neuen und ungewohnten Umgebung zu finden, ist dabei ein wichtiger Bestandteil, um den Übergang vom Kindergarten in die Schule zu meistern.
Das Ziel dieser Kooperation ist es, die Grundprinzipien, die unterschiedlichen Inhalte und methodischen Verfahrensweisen der jeweils anderen Institution kennenzulernen und den Schuleintritt vorzubereiten sowie Unsicherheit, Schulunlust oder gar Schulangst der Kinder vorzubeugen und Eltern frühzeitig Einblick in die Erziehungs- und Bildungsarbeit der Grundschule zu vermitteln. 
Werkstattprojekt mit Pit

Regelmäßig im Jahr finden die bei den Kindern sehr beliebten Werkstatttage mit Pit in unserem Haus statt. 

Dieses Lern- und Bildungsangebot, ganz im Sinne des Bildungs- und Erziehungsplanes, ermöglicht uns die Gemeinde Raubling. 

Jedes Kind erhält zu Beginn der Kindergartenzeit durch Pit eine Werkstatteinführung. 

Die Kinder lernen dabei in freien und angeleiteten Stunden den fachgerechten Umgang mit Werkzeug und Materialien, Ideen der Kinder können unter fachmännischer Unterstützung verwirklicht werden, die Feinmotorik wird geschult, der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt, vorhandene Fähigkeiten werden gestärkt und neue erlangt. 

Das Projekt umfasst grundsätzlich die Arbeit mit Holz in allen seinen Variationen und wird durch zahlreiche Restmaterialien ergänzt. Es entstehen jahreszeitlich passende Gegenstände (z.B. Kerzenständer, Flugzeuge, Tiere), Phantasiekunstwerke, Naturbauten und vieles mehr. Die praktische Arbeit in der Werkstatt findet parallel zum Alltag der Kindertagesstätte statt und zeichnet sich durch die Einfachheit der Mittel aus.
Schreiner Pit vermittelt den Kindern Hilfe zur Selbsthilfe und bietet zahlreiche Alternativen zur aktiven Bewältigung von Problemen beim Werken. Dies bietet eine wichtige Grundlage für das freie Werken im Alltag in unserer Werkstatt im Haus, welche von den Kindern während der Freispielzeit gern genutzt wird. 

Neben allen Lernmethoden ist der Spaß am Werken wichtig. Dabei steht nicht das Ergebnis im Vordergrund, sondern der Weg dorthin.

Musikalische Frühförderung mit Anita
Mit 4 Jahren haben die Kinder ein Alter erreicht, in dem optimale Voraussetzungen für eine musikalische Förderung gegeben sind. Die Musikalische Früherziehung will mit Spiellust, Fantasie und Kreativität, Freude und Interesse für musikalisches Geschehen wecken. Dabei unterstützt uns Frau Anita Schulz, Musikpädagogin, die extern die angemeldeten Kinder am Nachmittag begleitet und fördert. Inhalte sind Singen, Stimmbildung, Sprecherziehung, Musik hören, Bewegung und Tanz, Spiel auf Orff-Instrumenten.

So kann ein Tag bei uns in den Kindergartengruppen aussehen
Bring – bzw. Freispielzeit
07:00Uhr – 08:30Uhr

Die Kinder werden zu unterschiedlichen Zeiten von den Eltern in den Kindergarten gebracht und per Sichtkontakt und Handschlag von den Fachkräften der Gruppen begrüßt.

Morgenkreis
Alle Kinder sind im Kindergarten angekommen.
Wir beginnen gemeinsam den Tag, Wochentage benennen, Kinder zählen, begrüßen uns gegenseitig, planen zusammen den Tag, erzählen uns Erlebnisse, kommen über aktuelle Themen ins Gespräch und Fragen der Kinder finden Antworten. Zum Abschluss singen wir eines unserer Morgenkreislieder. 
Freispielzeit
Die Kinder können frei entscheiden, ob, mit wem sie, wo, was, wie lange spielen möchten.

In jeden Funktionsbereich (z.B. Turnraum, Werkstatt, Sonnenzimmer, Garten…) können sich je zwei Kinder (Ausnahme möglich) aus jeder Gruppe verteilen.
In dieser Zeit finden auch gemeinsame, gezielte Angebote und Aktionen in der Gesamtgruppe oder in Kleingruppen passend zum jeweiligen Gruppenthema statt (z.B. Gesprächskreise, Meditation, Spiele, Bilderbuch, kreative Angebote, Lieder, Experimente, Sprachspiele, Geschichten)

Da die Kinder zu verschiedenen Zeiten in den Kindergarten kommen, gibt es bei uns die
gleitende Brotzeit, d.h. die Kinder können den ganzen Tag über je nach Bedarf Brotzeit
machen und sollen dabei lernen, ihre Bedürfnisse selbst zu erkennen und darauf zu
reagieren.

Auch hier haben sie die Möglichkeit in unserem Bistro oder im Gruppenraum zu essen.  
Aufräumen
Auf ein akustisches Zeichen hin treffen wir uns in der Gruppe und räumen alle gemeinsam auf. Anschließend können noch einmal gemeinsame Lern- und Bildungsangebote stattfinden. 
Mittagessen 
Das Mittagessen ist auf Wunsch im Kindergarten flexibel buchbar. 
11.45 – 13:00 Uhr

Vor den Mahlzeiten beten wir, oder sprechen gemeinsam einen Tischspruch. Während des Essens werden die Kinder wieder zum eigenständigen Tun angeregt (z.B. selbst einschenken, Tisch decken, auftragen, essen, usw.) 

Abholzeit je nach gebuchter Betreuungszeit
Freispiel im Garten oder im Gruppenraum (witterungsbedingt)

Die Kinder werden von den Eltern abgeholt und verabschieden sich mit Sichtkontakt und Handschlag von den jeweiligen Fachkräften.

So kann ein Tag bei uns in der Krippengruppe aussehen
Bring - bzw. Freispielzeit
7.00 – 8.30 Uhr

Die Kinder werden zu unterschiedlichen Zeiten von den Eltern in die Krippengruppe gebracht. Dort werden sie von den Betreuungspersonen in Empfang genommen und begrüßt. Es findet ein kurzer Austausch über das Befinden des Kindes statt. 
Morgenkreis 
8:30 – 9.00 Uhr
Alle Kinder sind in der Krippengruppe angekommen.
Wir singen unser Morgenkreislied und beginnen gemeinsam den Tag. Mit Hilfe unserer Fotowand besprechen wir wie viele Kinder anwesend sind und wer fehlt. Gemeinsam planen wir den Tag, sehen nach dem Wetter und führen Themenbezogene Angebote durch.
Gemeinsames Frühstück 
9.00 – 9.30 Uhr

Wir frühstücken gemeinsam, um eine familienähnliche gemütliche Atmosphäre zu schaffen. 

Es wird darauf geachtet, dass die Kinder beim Essen möglichst selbständig agieren können.

Die Kinder bringen Ihre eigene Brotzeit mit.
Freispielzeit, themenbezogenes Angebot
9:30 – 11.30 Uhr

Die Kinder können frei entscheiden, mit wem sie, wo, was, wie lange spielen möchten.
In dieser Zeit finden gemeinsame, gezielte Angebote und Aktionen in der Gruppe oder in Kleingruppen passend zu aktuellen Themen statt (z.B. Spiele, Bilderbuchbetrachtung, Bewegungsangebote, kreative Angebote usw.) Während dieser Zeit dient der angrenzende Schlaf-/Ruheraum auch als zusätzlicher Spielbereich. 

Je nach Witterung kann die Freispielzeit auch im Garten stattfinden, oder wir machen einen Spaziergang.
Wickel und Toilettengang
Den ganzen Tag über werden die Kinder individuell gewickelt und haben die Möglichkeit die Toilette zu besuchen
Mittagessen
11.45 – 12:15 Uhr
Vor den Mahlzeiten beten wir, oder sprechen gemeinsam einen Tischspruch. Während des Essens werden die Kinder wieder zum eigenständigen Tun angeregt (z.B. selbst einschenken, Tisch decken, auftragen, essen, usw.) 
Mittagsruhe
12.00 – 13.30 Uhr

Während dieser Zeit machen wir es uns im abgedunkelten Ruheraum gemütlich. Jedes Kind hat hier seinen eigenen Schlafplatz. Wir kuscheln und hören eine kurze Geschichte oder ein Schlaflied. So helfen wir den Kindern zu entspannen bzw. einzuschlafen, um sich von den vielen Erlebnissen des Vormittages zu erholen.
Brotzeit 
Ab 14.00 Uhr

Die Kinder der Krippengruppe, treffen sich zu einem kleinen Imbiss, um Kraft für den Nachmittag zu sammeln. 
Abhol- bzw. Freispielzeit je nach gebuchter Betreuungszeit
Wie bei der Bring Zeit findet auch jetzt ein kurzer Austausch mit dem Gruppenpersonal über die Erlebnisse des Tages statt.
Elternarbeit – ein Miteinander (Erziehungspartnerschaft)
Die Kindertagesstätte ist eine familienergänzende Einrichtung.

Ein Miteinander bedeutet für uns, eine gemeinsame Basis mit den Eltern zu schaffen, um den Kindern möglichst umfassende Bildungs-, Erziehungs-, und Betreuungsangebote ermöglichen zu können. 
Damit sich Kinder bei uns wirklich aufgehoben und wohl fühlen, müssen Elternhaus und Kindergarten /Krippe eng zusammenwirken, intensiv zusammenarbeiten und gegenseitiges Vertrauen entwickeln. Wir sehen Eltern als Partner, die uns wichtige Informationen über die Kinder weiterleiten und aktiv mitarbeiten können. Als päd. Fachkräfte wollen wir für sie vertrauensvolle Ansprechpartner sein und ihnen Rat gebende und fachkompetente Unterstützung bieten. 

Voraussetzungen für ein gutes Miteinander sind: 
· offene Kommunikation

· gegenseitige Akzeptanz, Wertschätzung + Vertrauen 

· ständiger Kontakt und Austausch

· Transparenz unserer täglichen Arbeit mit den Kindern

Formen unserer Elternarbeit
· Aufnahmegespräche

· Informationsabend
· Elternabende

· Elterngespräche

· Hospitation

· Elternfragebögen, Umfragen

· gemeinsame Feste, Aktionen

· Ausflüge, Wanderungen 

· Elternbriefe und Aushänge

· Elternnachmittage zu aktuellen Anlässen

· Elternbeirat

· Dokumentationen und Infowände

· Elternaktionsgruppen (z.B. Gartenaktion, Bücherei)

· Mitgestaltung gruppenübergreifender Angebote

Elternabende
Elternabende werden gruppenübergreifend oder gruppenintern veranstaltet. Mögliche Formen des Elternabends sind:

· themenbezogene Elternabende mit Referenten (z.B. Erste Hilfe am Kind)

· gruppeninterne Elternabende (z.B. zur Gruppensituation)

· gruppenübergreifende Elternabende zu bestimmten Themen (z.B. Vorschulerziehung, Wege aus der Brüllfalle)

· Kennlernaktion / Kennlernschmankerl

Elterngespräche
Kindergarten 

Mit den neuen Eltern wird nach den ersten zwei Monaten ein kurzes Reflexionsgespräch über die Eingewöhnung des Kindes geführt. 

Je nach Bedarf, aber mindestens einmal im Jahr finden Elterngespräche über den Entwicklungsstand des Kindes statt. (Dauer ca. 1 Stunde)

Mit den Eltern der Integrationskinder werden regelmäßig intensive Beratungsgespräche zusammen mit dem Fachdienst geführt.

Tür- und Angelgespräche in der Bring- und Abholzeit ermöglichen einen kurzen aktuellen Austausch.
Krippengruppe
Mit den neuen Eltern wird zu Beginn der Eingewöhnungszeit ein Gespräch auf Grundlage des Eingewöhnungsleitfadens geführt. 

Nach Beendigung der Eingewöhnungsphase findet ein kurzes Reflexionsgespräch statt.

Je nach Bedarf, aber mindestens einmal im Jahr finden Elterngespräche über den Entwicklungsstand des Kindes statt. (Dauer ca. 1 Stunde)

Mit den Eltern der Integrationskinder werden regelmäßig intensive Beratungsgespräche zusammen mit dem Fachdienst geführt.

Tür- und Angelgespräche in der Bring- und Abholzeit ermöglichen einen kurzen aktuellen Austausch.
Hospitation
Bei Interesse können Eltern gerne nach terminlicher Absprache in der Gruppe einen Tag in dem Kindergarten / der Krippe hospitieren. Sie bekommen somit mehr Einblick in den Kita-Alltag, erleben ihr Kind in der Gruppe und können sich aktiv am Geschehen beteiligen. Anschließend findet ein kurzes Reflexionsgespräch statt. 
Elternbeirat
Der Elternbeirat wird am Anfang eines jeden Kindergartenjahres gewählt. In regelmäßigen Sitzungen (ca. 3 - 4x jährlich) werden zusammen mit dem Team des Kindergartens aktuelle Themen und Belange der Einrichtung besprochen.  
Elternaktionsgruppen werden z.T. von und mit dem Elternbeirat organisiert und gestaltet
· Gartenaktion

· Weihnachtsbäckerei

· Martinsgänse backen

· Tombola und noch vieles mehr…
Kindergartenbücherei
Die Bücherei wird von den Eltern selbst verwaltet. In der Kinderbücherei haben die Kinder die Möglichkeit sich jede Woche ein Bilder- oder Geschichtenbuch auszuleihen. Die für die Eltern zur Verfügung stehenden Bücher können zu jeder Zeit ausgeliehen werden.
Elternbefragungen
· Bedarfsermittlung über die Öffnungs- und Betreuungszeiten

· Fragebogen „Ihre Meinung ist uns wichtig“ (Wünsche in Bezug auf die Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat, Zufriedenheit der Eltern mit der Einrichtung in Bezug auf Pädagogik, Personal, Zusammenarbeit, Schließzeiten, Raumgestaltung, Vorschularbeit, Mittagessen, etc.)
Qualitätssicherung
Wir legen großen Wert darauf, unsere Arbeit immer wieder zu reflektieren und weiter zu entwickeln sowie den Familien eine hohe Qualität an pädagogischer Arbeit zu bieten. Deshalb führen wir 1x im Jahr eine Elternbefragung und eine Bedarfsumfrage zu den Betreuungszeiten (siehe Punkt Elternarbeit) durch und erarbeiten in gemeinsamen Teamtagen neue Standards für unser Haus.


 Fortbildungen
Jede/r Mitarbeiter/in stehen jährlich mehrere Fortbildungstage zur Verfügung, um sich in verschiedenen aktuellen Themen weiter zu bilden. Wir nehmen zusätzlich auch an Arbeitskreistreffen, Infoabenden, Konferenzen und anderen Veranstaltungen zur Weiterbildung teil.


 Supervision / Coaching
Bei Bedarf finden Sitzungen im Gesamtteam mit einem/r Supervisor/in bzw. Coach zu verschiedenen Themen wie z.B. Konfliktbearbeitung, Handlungskonzepte, Teamentwicklung, Fallbesprechungen, usw. statt.


 Fachberatung
Im Rahmen von Leiterinnenkonferenzen gibt die Fachberatung des Evangelischen KITA-Verbandes Bayern e.V. wichtige Informationen an uns weiter und unterstützt uns in pädagogischen und rechtlichen Fragen. Durch die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit den unterschiedlichsten Stellen und Diensten wird die Fachberatung erweitert.


 Mitarbeitergespräche
Einmal im Jahr führt die Leitung ein intensives Mitarbeitergespräch nach einem dafür entwickelten Leitfaden durch, um gemeinsame Ziele zur Weiterentwicklung zu vereinbaren.


 Stellenbeschreibungen
Jede/r Mitarbeiterin/er erhält eine umfassende Stellenbeschreibung, in der sämtliche Aufgabenbereiche aufgegliedert sind.

Wir vernetzen uns

Wir öffnen unseren Kindergarten und die Krippe nach außen und stehen mit vielen verschiedenen Einrichtungen und Diensten im Kontakt. Dadurch können wir Eltern besser informieren oder Kontakte vermitteln. Zusätzlich nutzen wir die Möglichkeit, uns fachkompetente Unterstützung von außen zu holen. 

EXTRA zum Punkt Kinderschutzstelle
Wie auch im Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (§ 3 BayKiBiG) festgeschrieben, hat für uns der Schutz der Kinder oberste Priorität.
Wir nehmen unsere Verantwortung im Rahmen des Schutzauftrages (§ 8a SGB VIII) sehr ernst. Wir beobachten und dokumentieren die Entwicklung der Kinder und sind darüber im regen Austausch mit den Eltern. Dabei werden die in den Elterngesprächen gemeinsam vereinbarten Ziele verfolgt. 

Wir wirken auf die Inanspruchnahme geeigneter Hilfen seitens der betroffenen Eltern hin und ziehen mit dessen Zustimmung andere Stellen, Fachdienste (z.B. „insoweit erfahrene Fachkraft“ der Caritas Beratungsstelle in Brannenburg) oder den Träger der öffentlichen Jugendhilfe hinzu (§ 8a Abs. 1 Satz 2 SGB VIII).

Bei Bekanntwerden von gewichtigen Anhaltspunkten für eine konkrete Gefährdung des Kindeswohls handeln wir nach der gesetzlich vorgeschriebenen Vereinbarung zur Sicherstellung und Umsetzung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII. *5)
Sofern die Eltern jedoch eine empfohlene Hilfe ablehnen oder diese nicht angemessen umsetzen, d.h. eine Kindeswohlgefährdung droht, dann ist die Einrichtung verpflichtet, das Jugendamt sofort und ohne Zustimmung der Eltern zu informieren.
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Wie man sich über uns informieren kann

Tag der offenen Tür, Flyer, Gemeinde, Homepage www.Kiga.sonnenblume.de, Konzeption, Zeitungsartikel (Gemeindebrief/Gemeindeanzeiger), Hospitation, Veranstaltungen, persönliche Gespräche, Infowände, Dokumentationen

Rechtliche Grundlagen
Unsere tägliche Arbeit und diese Konzeption sind auf die Vorgaben im Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) und seiner Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) abgestimmt und sind Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. 

Als pädagogische Fachkräfte verfolgen wir die darin enthaltenen Bildungs- und Erziehungsziele und setzen diese in Orientierung/Anlehnung an den Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) durch spielerisches Lernen um. 

Zudem basiert unsere pädagogische Arbeit auf der Grundlage des Achten Sozialgesetzbuches (SGB VIII), insbesondere § 1 SGB, § 8a SGB, § 22 SGB, § 22a SGB, 

§ 45 SGB, auf den UN-Konventionen für Kinderrechte (in Deutschland am 5. April 1992 in Kraft getreten) und Menschen mit Behinderung (in Deutschland am 26. März 2009 in Kraft getreten), sowie auf dem seit 2017 in Kraft getretenen Bundes/Teilhabegesetz (BTHG).

„Kindertagesstätten bieten jedem einzelnen Kind vielfältige und entwicklungsangemessene Bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten, um beste Bildungs- und Entwicklungschancen zu gewährleisten, Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken, sowie zur Integration zu befähigen.“ [BayKiBiG Art. 10 (2)]         



Kontaktadressen
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Einrichtung
Evang. Kindergarten/Krippe

Sonnenblume
Neubeurer Straße 1

83064 Raubling

Telefon: 0 80 35 / 23 67

Fax: 0 80 35 / 87 38 15

E-Mail: kiga.sonnenblume.raubling@elkb.de
Homepage: www.kigasonnenblume.de
Einrichtungsleitung: Maria Holzinger
Träger
Evang.-Luth. Kirchengemeinde Brannenburg
Kirchenstraße 8

83098 Brannenburg

Telefon: 0 80 34 / 45 26

Fax: 0 80 34 / 49 58
E-Mail: pfarramt.brannenburg@elkb.de
Homepage: www.brannenburg-evangelisch.de
Trägervertreter: Pfarrer Thomas Löffler
� HYPERLINK "http://www.google.de/url?q=https://de.depositphotos.com/vector-images/marienkäfer.html&sa=U&ved=0ahUKEwjm4bC2yIXoAhVHhlwKHQftDxUQqoUBCA4wAw&usg=AOvVaw3rQXt-XpOlTMiFZAULmlD5"����- Gruppe              


            Krippe


               








� HYPERLINK "http://www.google.de/url?q=https://pixers.de/fototapeten/netter-schmetterling-cartoon-58912506&sa=U&ved=0ahUKEwjz9Z2QyIXoAhURM8AKHYE4D_wQqoUBCA4wAw&usg=AOvVaw3xPHR0qyLyRusE0ZNcXMpo"����   - Gruppe 


    Kindergarten


           





 � - Gruppe


     Kindergarten


               





Gesetzlicher Jahresurlaub der Mitarbeiter








Betriebsausflug





Team Tage mit Referenten





Fenstertage





Interne Fortbildungen zur Qualitätssicherung und Konzeptarbeit





Gruppenübergreifendes Sprachprojekt = Wuppi


             1Fachkraft                                   





3 päd. Fachkräfte                                        2 päd. Fachkräfte                                                              


1 Ergänzungskraft                                       1 Ergänzungskraft


(alle Teilzeit)                                 


                                    























                                                                    2Küchenkräfte


                                                                    1 Reinigungskraft 


3 päd. Fachkräfte                                        1 Hausmeister


                                                                                                                                               


      


                                                       








                                                                         








1 Leitung gruppenübergreifend





unterm Jahr Praktikanten





Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden, unabhängig seiner Religion, Herkunft oder Geschlecht.





Kinder haben das Recht gesund zu leben.





Kinder haben das Recht auf Lernen, Bildung, Informationen, sowie auf Forschen und Experimentieren, entsprechend ihrer Bedürfnisse und Fähigkeiten.





Kinder haben ein Recht zu spielen, sich zu erholen und künstlerisch tätig zu sein.





Kinder haben das Recht auf positive Zuwendung, Wärme und Beziehungen auf Augenhöhe.





Kinder haben das Recht bei allen Fragen, die sie betreffen mitzubestimmen und zu sagen, was sie denken und somit Partizipation zu leben.





Kinder haben das Recht ihre Meinung zu äußern und Beschwerde einlegen zu dürfen.





Kinder mit besonderen Bedürfnissen haben das Recht auf individuelle Fürsorge und Förderung, damit sie aktiv am Leben teilnehmen können.





Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben, ihre Persönlichkeit und ihre Würde geschützt und geachtet wird.





Kinder haben das Recht auf Schutz vor seelischer und körperlicher Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung, sowie auf eine gewaltfreie Erziehung.





Kinder haben das Recht auf Hilfe und Schutz bei außergewöhnlichen Lebenssituationen. 





Gemeinsam 


leben





Zusammen aufwachsen





Voneinander


lernen





Miteinander


spielen





Füreinander


Da sein








Evang. Integrativer Kindergarten/Krippe Sonnenblume,Neubeurerstr.1, 83064 Raubling/Kirchdorf, kiga.sonnenblume.raublin@elkb.de, Tel: 08035/2367, Homepage: www.kigasonnenblume.de                                                                                                                              
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